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85 Des Neujahrsfeſtes w egen 
Be erſcheint Die-nächfte ERWIES 
vieler Zeitung Dienſtag, den 2. Januar 
894, Abends. 


| Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 
auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ 


nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 


a möglichſt bald 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 

Man abonnirt auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


4 
bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 


# Expedition, 
g Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


Neujahr. 

Die .de, wolchs bas deulſche Welk 
eim Jahresſchluß bewegen, ſind nichts weniger 
is wohlthuende. Den einzigen Lichtblick in 
de Zukunft gewährt die allgemeine Weltlage, 
die eine friedliche Geſtaltung der Beziehungen 
swilchen den Völkern in Ausſicht ſtellt. Der 
Dreibund, dieſe ſicherſte Garantie für den 
Jeltfrieden iſt unerſchüttert. Die franzöſiſch⸗ 
zuffiihe Freundſchaft die in dem Touloner 
lottenfeſt und in dem Pariſer Ruſſenjubel 
ren letzten Ausdruck gefunden hat, mag ja 
r die Franzoſen, die von Zeit zu Zeit ſich 
or einem Ueberfall von Außen fürchten, in 
hem Grade beruhigend fein; fie braucht uns 
wicht zu beunruhigen, weil Niemand in Deutſch⸗ 
Ind an eine Kriegspolitik denkt und weil 
ndererjeits die Geſammtlage Rußlands und 


U 1 ze jr er 
Berliner Stimmungsbilder. 
(Nachdruck verboten.) 

Unſere jungen Damen ſind, wie man aller⸗ 
ten hört, recht unzufrieden mit dem bis: 
erigen Winter und planen, dem Ver⸗ 
ahmen nach, eine Maſſen⸗Petition an Petrus, 
mit er im neuen Jahre ihren Wünſchen beſſer 
itgegenkommt wie bisher. Dieſe Wünſche 
nd mancherlei Art: keine Influenza, damit 


a icht im letzten Augenblick, wie es während der 


3 Wochen ſo oft geſchehen, Kränzchen 
d Geſellſchaften abgeſagt werden, mehr Ver: 
nügungsluſt im Allgemeinen und mehr Ver⸗ 
obungsdrang im Speziellen, und endlich ein 
les, fröhliches Froſtwetter, damit der Thier⸗ 
Harten mit feinen Waſſeradern nicht mehr jo 
nſam und verlaſſen da liegt, und der kleine, 
eflügelte Gott auch dort etwas zu thun bes 
Immt, Pfeu auf Pfeil abſchießend auf jene 
Zärchen, die dicht an einander geſchmiegt über 
bie blitzende Fläche fliegen und deren Herzen 
o heiß glühen tro des Schnees und Eiſes 
ingsum. Dieſes hübſche Bild beſtand leider 
isher nur in der Phantaſie, in der Wirklich⸗ 
eit ſah es anders, ganz anders aus in 
unſerem, jo manches Geheimniß behütenden 
Zarke: meiſt vor Näſſe unzugängliche Wege, 
ie ſelbſt den energiſcheſten Redezvous, reund 
eranlaßten, ſeine Treffpunkte in der Sladt zu 
vählen, von Regen und Sturm zerzauſte kahle 
Sträucher und Baum⸗Parthien, und auf den 
leinen Seen ſchnatternde Wildenten⸗Schaaren, 
die ſich merklich wohl fühlten in ihrer von 
Niemandem geſtörten Einſamkeit. Aber auch in 
zer Stabt ſelbſt fehlte Vieles, was |.” der 

inter im Gefolge hatte; der Fremden derkehr 
var auffallend gering, das geſchäftliche Leben 


{ 


Gern 


der Wille des Zaren Burgſchaft dafür 5 
daß Rußland ſeine Kriegsmacht den Franzoſen 
zu einem Rachekriege für Sedan nicht zur 
Verfügung ſtellen wird. In gewiſſem Sinne 
hat das ungeſchriebene Bündniß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich die Wirkung, daß revanche⸗ 
luſtige Elemente in Frankreich durch die Rückſicht 
auf den ruſſiſchen Freund mehr noch als durch 
die Furcht vor der Schärfe der deutſchen 
Waffen gezügelt werden. Daß Frankreich bei 
dieſer Sachlage der Verſuchung, einen neuen 
Krieg mit Deutſchland vom Zaune zu brechen, 
nicht fo leicht erliegen wird, iſt für uns er- 
freulich. Brennend könnte die deutſch⸗franzöſiſche 
Frage nur werden, wenn Rußland Anlaß er⸗ 
halten ſollte, wieder einmal aktive Orientpolitik 
zu treiben. Aber wie die Verhältniſſe in der 
Türkei und vor allem auf der Balkanhalbinſel 
ſind, iſt eine ſolche Eventualität zur Zeit nicht 
in Sicht. Wer heute von internationalen Ge⸗ 
fahren ſpricht, denkt viel weniger an einen 
militäriſchen Krieg, als an den Krieg mit 
Dynamit und ähnlichen Sprengſtoffen, den der 
ſog. Anarchismus in letzter Zeit namentlich in 
Spanien und Frankreich gegen die bürgerliche 
Geſellſchaft führt. Deutſchland iſt bisher, von 
einigen, mehr in das Gebiet des groben Unfugs 
fallenden Verſuchen abgeſehen, von der anar⸗ 
chiſtiſchen Gefahr freigeblieben. Eine Garantie 
für die Zukunft liegt darin ſelbſtverſtändlich 
nicht. Ohne Zweifel fehlt es auch in Deutſch⸗ 
lend niht an zorft ärıngahuftiaen nerhrecheriiipen 
Elementen, die im Stande wären, ihren Haß 
gegen die bürgerliche Geſellſchaft durch Dynamit: 
bomben zu bethätigen, aber es ſcheint bisher 
noch an der Siedehitze zu fehlen, welche die 
ſchmachvollen Attentate in Barcelona und Paris 
gezeitigt hat. Davon abgeſehen iſt es in hohem 
Grade erfreulich, daß die Regierungen es ver⸗ 
ſchmäht haben, die unwillkürlichen Regungen 
der Angſt, die die Schreckensthaten der Anarchiſten 
überall hervorgerufen haben, durch das früher 
für unfehlbar gehaltene Heilmittel inter⸗ 
nationaler Maßregeln zu dämpfen, obgleich der 
Verzicht auf ſolche vielleicht am meiſten durch 
die Wahrnehmung gezeitigt worden iſt, daß 
bisher Niemand auch dem Anſchein nach wirk⸗ 
ſame Maßregeln in Vorſchlag zu bringen ver⸗ 


nicht bedeutend, das geſellige Treiben geringer 
wie je. So verſteht man denn recht gut, 
man hier von dem neuen Jahre weit mehr er- 


wartet, wie das alte gehalten, und daß ſich bringt dann verſchiedentliche Hofbälle, 
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daß | findet, das weni 


t hat. Vor den anarchiſtiſchen Gräuel 
thaten würde Deutſchland zweifellos geſicherter 
fein, wenn feine innere, namentlich die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage eine geſundere wäre. Die 
wirthſchaftliche Kriſis der letzten Jahre, die 
durch die Mißernte des Jahres 1891 ver⸗ 
ſchärft worden, iſt noch immer nicht über⸗ 
wunden, aber zu den beunruhigenden Symp⸗ 
tomen, die ſich in dem anhaltenden Mangel an 
Unternehmungsluſt auf dem induſtriellen und 
gewerblichen Gebiete äußern, iſt eine Erſcheinung 
getreten, die, obgleich ſie die Folge der im 
Jahre 1879 inaugurirten falſchen Wirthſchafts⸗ 
und Sozialpolitik iſt, mit der ganzen Wucht 
einer Ueberraſchung wirkt. Als die Liberalen 
im Jahre 1879 zum Kampfe gegen die Lebens⸗ 
mittelzölle auf die Schanzen gerufen wurden, 
ſprach Max v. Forckenbeck die Befürchtung aus, 
dieſe Zollpolitik werde zu einem Kriege zwiſchen 
Stadt und Land führen und dieſe Prophezeihung 
iſt leider in Erfüllung gegangen. Daß die 
Landwirthſchaft in Folge der immer mehr ge⸗ 
ſteigerten Konkurrenz und des dadurch herbei⸗ 
geführten Rückgangs des Preiſes der land⸗ 
wirihſchaftlichen Produkte weniger rentabel und 
demnach auch weniger konſumfähig geworden 
iſt, unterliegt keinem Zweifel. Dieſe Ent⸗ 
wickelung hätte durch keine wie immer ge⸗ 
artete Wirthſchaftspolitik hintangehalten werden 
können. Aber die für die Dauer unvermeidliche 
Anpaſſung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
an die dadurch geſchaffene Lage, von der allein 
C f g 


Tenn . bot ſich hkisher 
nur zum Theil vollzogen, weil durch bie 


falſche Vorſtellung, als würde die Grundrente 
durch Eingangszölle auf die landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte erhöht werden können, durch 
die Regierungspolitik der ackerbauenden Be⸗ 
völkerung eingeimpft und dadurch die Hoffnung 
auf Beſſerung irregeleitet worden iſt. Wurde 
doch ſeiner Zeit Jeder als ein „Rrichsfeind“ 
in den Bann gethan, der ſich weigerte, ſolche 
Getreide,⸗ Holz, Vieh⸗ und Fleiſchzölle als ein 
Arkanum wahrer Sozialpolitik anzuerkennen. 
Die Beſſerung iſt natürlich ausgeblieben. Die 
Getreidepreiſe ſind trotz der Zölle noch weiter 
geſunken, während dem deutſchen Land wirth 
durch die Schutzzölle auf Eiſen, Textilwaaren 


Gratulationskour vor dem Kaiſerpaare ſtatt⸗ 


Hofhalt wieder nach Berlin verlegt; der Januar 


zahlloſe Hoffnungen mit dem Jahres wechſel] der Subſkriptionsball, deſſen Datum noch nicht 


verbinden, 


alles Ueblen und der Anfang alles Guten her⸗ 
beigeſehnt wird! 

„Eins aber, das wiſſen wir ſchon vorher, 
wird das neue Jahr beſtimmt nicht bringen — 
eine lange Ball⸗Saiſon. Faſtnacht fällt 
bedenklich früh und ſetzt dem Karneval ein baldiges 


Ziel und wenn ſich auch die Berliner und noch mehr | jehr verehrte Schweſter, 
die Berlinerinnen wenig um den Aſchermittwoch] fand ſich 5 
ſo wird doch die Reihe der fogenannten | ein, und der König verbrachte mit ihnen den erhebt. 
großen Feſtlichkeiten eine beſchränkte ] Abend in angeregteſtem Geplauder im „Konfidenz⸗ 


kümmern, 
offiziellen 


der von vielen Seiten mit einem feſtgeſetzt, dürfte in jenen Monat fallen, 
gewiſſen fataliſtiſchen Glauben als der Abſchluß] am 6. Februar der übliche Faſtnachtsb 


„Schluß“ verkündet. Im Gegenſatz zur Faſt⸗ 


Inſeraten Anna 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u, fämm 8 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. ae: 


ge Tage darauf den geſammten ihren Urſprun 


hme auswärts: Berlin: 


u. f. w. feine, Ace e ſeine Kleidung und 
alle Gegenſtände des täglichen Gebrauchs un⸗ 


34, 
Er 


in und Vogler, 
Haaſenſte 4 Filialen Re 


verhältnißmäßig vertheuert werden. So er⸗ 


ſchwert die Schugzollpolitit die ökonomiſche 
Lage des Landmanns, 
verſprochene Beſſerung der Verhältniſſe feines 
eigenen Betriebes zu bringen und auf der 
anderen Seite verkümmert der Rückgang der 
Konſumfähigkeit des Landmanns die Klein⸗ 
induſtrie, den Handel und das Gewerbe. 
iſt der deutſche Landwirth bisher nicht nur 


ein großer Theil der Landwirthe hat ſich durch 
die gewiſſenloſe Agitation der Agrarier, b 


allein die Vortheile der Schutzzölle einheimſen, 


weil ſie Großproduzenten ſind, ſogar zum 
Kampf gegen die ſog. Handelsvertrage politik 
verführen laſſen, die durch Förderung des Ab⸗ 
ſatzes im Auslande der auf den Export ange⸗ 


Leider 


nicht zu der Einſicht gelangt, daß der Staat 
ihm durch die Schutzzölle nicht helfen kann; 


ohne ihm die ſeit 1879 


ER 


1 — 


wieſenen Induſtrie den Weg freier zu machen 


beſtimmt iſt, weil der Abſchluß der Handels⸗ 
verträge nur durch eine leider nur geringe 
Herabſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle er⸗ 
möglicht werden konnte. Dieſer 


die Handels verträge iſt in einen Krieg gegen 


Kampf gegen 


die angeblich bevorzugte Industrie ausgeartet, 


deren Intereſſe, 
der Landwirthe verkünden, in allen Punkten 
zurückſtehen müſſen, ſobald die Intereſſen der 
Landwirthſchaft in Frage kommen. 
die Sprengung des im Jahr 79 im Re 
257 abacſchloſſenen Bündniſſes zwiſchen in 
uſtriellen und landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 
zöllnern nur eine Frage der Zeit und es wird 
vielleicht nicht mehr ſo lange dauern, bis aus 
landwirthſchaftlichen Kreiſen der Ruf nach Auf⸗ 
hebung induſtrieller Schutzzölle erfolgt, Das 
wird aber hoffentlich nicht die einzige Kon⸗ 
ſequenz der Thätigkeit des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſein. In der Folge wird die konſer⸗ 
vative Partei, nachdem ſie ſich, ſo wie ge⸗ 
ſchehen, mit dem Bunde der Landwirthe zur 
Bekämpfung des Reichskanzlers verbunden hat, 
entweder der Zügel des Staats ſich ſelbſt be⸗ 
mächtigen, oder, wenn ſie in dieſem Kampf 
um die Macht unterliegt, den Bruch mit der 
Regierung herbeiführen. In welcher Richtung 


Sonach iſt 


wie die Herren vom Bunde 


1 


Ann 


Zn 


manche Begnadigung verdankten dieſem Abend 


Im alten Jahre hat uns übrigens noch die 


und auch] mit dem Gedanken an Friedrich den Großen 


eng verknüpfte Akademie der Künſte eine 


worauf freundliche Ueberraſchung bereitet durch das 
all den] Veranſtalten einer Kunſt⸗Ausſtellung in 


den behaglichen Räumen der altersgrauen 


nacht wird der Sylveſter bei Hofe ſtill] Akademie. Und zwar iſt es eine Kunſt⸗Aus⸗ 


verlebt; ſchon Friedrich der Große liebte es, 
dieſen Abend im kleinſten Kreiſe zuzubringen, 


ſtellung erleſener Art, von nur geringem Um⸗ 
fange allerdings — denn die Zahl der aus⸗ 


und zwar, was ſonſt nicht feine Vorliebe war, geſtellten Werke beträgt wenig über hundert — 


in — — Damengeſellſchaft. 


Seine von ihm | dafür von deſto bemerkenswertherem inneren 
die Prinzeſſin Amalie, | Gehalt, der dieſe Ausſtellung bedeutend über 
mit vier Bekanntinnen im Schloſſe] ihre ſommerlichen Kolleginnen im Glaspalaſte 


Bereits vor Jahr und Tag beſchloß 
der Senat der Königlichen Akademie der Künſte, 


ſein oder letztere werden ſich auf eine kurze zimmer“, das heute den Adjutanten des Kaiſers | in den einem Umbau unterzogenen drei Sälen 


Zeitſpanne derart zuſammendrängen, daß ſogar 


eingeräumt iſt. Damit man durch die Diener 


des Akademie⸗Gebäudes „ausgewählte Sonder⸗ 


der liebenswürdigſte und bereitwilligſte Ball,] nicht geſtört wurde, wurden die Speiſen an | Ausftellungen in engerem Rahmen von lehr⸗ 


vater nach den erſten, ſich ſchnell folgenden 


einem Tiſche eingenommen, der 


mittelft ] haftem, 


hiſtoriſchem und retroſpektiviſchem 


Attaquen auf feinen Geldbeutel und feine Geduld] maſchinellen Betriebes in das untere Stockwerk Charakter“ ſtattfinden zu laſſen, und dieſe 
den Ausſtand erklären und ſich Al noch fo | gelafjen und dann, mit den Schüſſeln befegt, | erſte Ausſtellung leitet ihre Reihe auf das 


reichliche Thränenbäche des ſchönen, 
Töchterleins nicht erweichen laſſen wird. 
die Hofgeſellſchaft wird unter dem kurzen 
Karneval zu leiden haben, 


tanzluftigen | wieder emporgewunden wurde, ſpezielle, Küche glücklichſte ein. 
5 ur und Weine betreffende Wünſche wurden auf und zu dieſen zählen die bedeutendſten Künſtler 


einem Blättchen Papier bemerkt, und der Haus⸗ 


wenn man als hofmeiſter ſorgte für ſofortige Erfüllung. Friedrich | ſchicken, und da fie, mit wenigen 


„Leid“ ein Minus an rauſchenden Vergnügungen] war an dieſen Abenden beſonders froh gelaunt, 


betrachten darf, worüber glücklicher Weiſe 
Meinungen verſchieden ſind; mehrere ſehr vor⸗ 
nehme Familie, mit deren Namen die regſie 
Gaſtfreundſchaft eng verquickt iſt, 
Winter im Süden zu, 
Gütern, und einzelne Botſchaften, wie die öfter: 
reichiſche und engliſche, 
aus Anlaß von Trauer überhaupt nicht öffnen. 
Die Säle des 


andere bleiben auf ihren | Stimmung, 
ſtehende allerhand Anliegen vorbrachten, die der | feiner ſpäteren Gemälde übertroffenes: 
werden ihre Salons | König, 


alten Königsſchloſſes werden am | wurden dieſen 
Neujahrstage zum erſten Male nach langen | weit über die 
Monden wieder belebt fein, da eine große beigelegt, 


die | And die Prinzeſſin ſowohl, in deren Herzens: 


Nur Akademie⸗Mitglieder — 


des In⸗ und Auslandes — durften Werke ein⸗ 
Ausnahmen, 
das Beſte darboten, kann man ſich vorſtellen, 
welch’ erleſene Gaben hier vereint find, Neues 


roman mit dem Freiherrn von der Trend miſcht fi mit Altem, aber das Erſtere über⸗ 
der König dereinſt jo unerbittlich eingegriffen, | wiegt, und das Letztere iſt jo gut, daß man es 


bringen den] wie ihre Freundinnen benutzten dieſe gute ! 
indem fie für ſich und ihnen Nahe: | A. von Werner's ausgezeichnetes, von keinem 


der ſonſt für Bitten dieſer Art recht 
unzugänglich war, meiſtentheils erfüllte. 


Hofkreiſe hinaus große Bedeutung 


Es | 1870“, 
Sylveſter⸗Konfidenztafeln daher [Defregger's „Der Erſtgeborene“, E. Dücker's 


gern nochmals mit Freuden betrachtet, wie 
„König 
Wilhelm am Grabe ſeiner Eltern den 19. Juli 
wie A. Achenbach's „Hohe See“, 


„Marine“, Hünten's „Rekognoszirungsritt 1866“, 


und mancher Gnadenbeweis wie! Ad. Menzel's „Prager Synagoge“ und, Brunnen⸗ 


n 


nen Jahre die Entſcheidung fällt — vor» 
aus chtlich bei bei der Beſchlußfaßungz 
den Handelsvertrag mit Rußland — auf 
Fälle wird dieſelbe zur endlichen Klarung 
wichen den Parteien und der Regierung 
führen — und das iſt der erſte Schritt zur 
Belundung der volkswirthſchaftlichen und zu⸗ 
gleich der politiſchen Lage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Dezember. 


— Der Kaiſer iſt Donnerſtag Abend 
unerwartet in Kiel eingetroffen, wo er ſich vom 
Dahnhof zu Fuß nach der Jenſenbrücke, von 
bort mit einer Werftpinaffe nach der Barbaroſſa⸗ 
zie und ſodann in das königliche Schloß 
begab, Daſelbſt wohnte er dem Hofball bei. 
Freitag Vormittag traf der Erdgroßherzog von 
denburg in Kiel ein. 

— Der preußiſche Landtag iſt 
duch königliche Verordnung vom 26. Dezember 
auf den 16. Januar einberufen werden. 

— Die Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich über das 
Hinterland von Kamerun haben zwar zu einem 
poliiiven Ergebniß bezw. zu einem Abſchluß 
bis letzt noch nicht geführt. Die Verhandlungen 
werben indeſſen fortgeſetzt, und es iſt nicht daran 
zu veifeln, daß ſie zu einem für beide Theile 
beiriedigenden Ende führen werden. 

— „Ueber die kommende Kriſis“ 
ringt die „Nationalztg.“ einen bemerkenswerthen 
abel. Das Blatt meint, die Regierung müſſe 
chen, bei dem Linksliberalismus Erſatz für die 
parlamentarische Unterſtützung zu finden, welche 
bei entſchloſſenem Bruch mit der Agrardemagogie 
auf der Rechten verloren gehen würde. Das 
Mittel beſtände in einer Aenderung der Steuer⸗ 
uc ien derart, daß die Aufbringung der 
Hesresverſtärkungskoſten neben der bereits ge⸗ 
(berten Steigerung der Börſenſteuer durch 
Einführung einer Reichserbſchaftsſteuer zu ger 
ſchehen habe. In dem Augenblick, wo die Kriſis 
aus hräche, müßten die Regierung und die fie 
unterſtützenden Parteien „klar zum Gefecht“ 
ein. „Dazu würde unſeres Erachtens auch die 
als baldige Aufforderung an alle politiſchen 
Beomten zum Austritt aus dem Bunde der 
Lanbwirthe gehören.“ Nach der jüngſten Er⸗ 
Hörung des Herrn v. Plötz, des Präſidenten 
des Bundes, ſei die Mitgliedſchaft politiſcher 
Beamten unvereinbar mit dem königlichen Erlaß 
von 1882. „Die Anordnung des Austritts 
der Landräthe würde ſehr klärend auf 


das Urtheil der ländlichen Bevölkerung über den 
wirken.“ N 


— EBENE litik Non unterrichteter 
De wird dem „Berl. Tagebl.“ mitgetheilt, 
So ad Anhörung der Vorträge des Reichs⸗ 
Fonslers, des Finanzminiſters Miquel und des 
Krtegsminiſters der Kaiſer über die im Reichs⸗ 
tage zu befolgende Politik Beſchluß gefaßt hat. 
Der Reichskanzler wird im Einverſtändniß mit 
dem Finanzminiſter ſich begnügen, die Deckung 
der Militärvorlage zu erlangen und ſeine 
ganze Kraft auf Durchbringung des 
zufſiſchen Handels vertrages kon⸗ 
sentriren. Da der Finanzminiſter ange: 


yromenade in Kiſſingen“, W. Sohn's „Kon: 
inltation bei einem Advokaten“, B. Vautier's 
„Rähiehule" und Friedr. Kaulbach's Jugend: 
portraits des jetzigen Kaiſers und des Prinzen 
Deinrih. Daneben wieviel neues Gute! Der 
Jupreſſionismus iſt zwar verbannt, reſpekt. 
nicht vertreten in dieſen Räumen, denn 
ſelhſt Skarbina's etwas gar zu abſichtlich 
bunte, ſonſt aber wirkſame „Promenade 
in Karlsbad“ iſt vom Standpunkte der über⸗ 
zeugten Freilichtmaler noch immer „zahm“, aber 
der Verzicht, hier jene neueſte Kunſtrichtung 
ch ausbreiten zu ſehen, fällt einem nicht ſchwer, 
eher dürfte das Gegentheil der Fall fein, 
Dieifterhafte Leiſtungen in Fülle, auf die näher 
einzugehen uns leider der Raum verbietet; 
bort, faſt eine Wand bedeckend, Herkomer's 
„Nagiſtratsſitzung in Landsberg a. Lech“, die 
Gestalten der Stadtväter faſt plaſtiſch hervor: 
ireiend, das Ganze für den Gegenſtand viel⸗ 
id etwas zu groß. Dann von Siemiradzki 
ein „Urtheil des Paris“, die ſinnlich⸗ Schöne 
Grmppe der Grazien inmitten froher Farben⸗ 
pracht, von Alma Tadema ein von vornehmſtem 
auſtleriſchen Geiſt durchdrungenes „Heiligthum 
der Venus“ mit drei anmuthreichen, aber ein 
wenig zu modern empfundenen Mädchengeſtalten, 
von den Italienern Michetti, Paglianer, Paſſini, 
vor? den Spaniern Aranda und Pradilla, den 
ngländern Fofter, Leigſton, Millais, Ouleß 
lo hervorragende Werke, daß fie in willkommenſter 
die Kunſtſtrömungen der betreffenden Länder 
opräfentiren. Und unſere deutſchen Meiſter 
en nicht hinter ihnen zurück, das zeigt uns 
Knaus mit feinem „Rheiniſchen Mummen⸗ 
enz“ voll köstlichen Humors, Paul Meyer 
en mit feiner Touriſten⸗Szene im Hochgebirge, 
welchem Bilde menſchliche Figuren wie 
ere und Alpennatur gleich ausgezeichnet 
bdergegeben find, P. Flickel mit feiner in der 
faſſung wie Ausführung bewunderns werthen 
erddeutſchen Landſchaft“, Ed. v. Gebhardt 
feiner ausdrucks vollen „Bergpredigt“, 


ek 


iber valiven nicht abgeneigt iſt, 
u 


alle | reformplan auf eine ſpätere Seſſion zu ver: 


Kriſis 


Nutzen bringen kann.“ 


ſichls der oppoſitionellen Stellung der Konſer⸗ 
ſeinen Finanz- 
den, ſo würde der Neicheszanzl.. d 2. 
Gegenſchaft der Konſervativen gegen den 
Handelsvertrag keinen zu großen Werth zu 
legen haben. Me 
— Ueber den „Konflikt zwiſchen 
der Regierung und den Konſerva⸗ 
tiven“ leitartikelt das „Deutſche Wochenbl.“: 
Der Miniſterialerlaß des Grafen zu Eulenburg 
ſei rechtlich unangreifbar, vom Standpunkt der 
Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Autorität ſogar 
nothwendig, er ſei aber nicht auch für die all⸗ 
gemeinen Intereſſen von Krone und Staat er⸗ 
ſprießlich. Inbetreff des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrags ſei die Regierung in eine Zwangslage 
gerathen. Der ruſſiſche Handelsvertrag ſei 
darum nothwendig geworden. Es müſſe deshalb 
ein Ausgleich der Intereſſen gegenüber der 
Landwirthſchaft gefunden werden, und zwar auf 
dem Boden der Währungsfrage. „Bemühungen, 
die nach dieſer Richtung im Gange ſind, werden 
hoffentlich Erfolg haben und uns von einer 
55 halten, die unter allen Umſtänden 
elheiligten nur Schaden, aber keinen 
An einer anderen Stelle 
„Wir treiben keine 


allen 


des Artikels heißt es: 


Vermuthungspolitik und ſtellen nicht Betrachtungen 


darüber an, was in geheimen Staatsminiſterial⸗ 
ſitzungen verhandelt ſein mag; daß aber die 
Einheitlichkeit der Regierungspolitik verloren 


gegangen iſt, ſeit wir einen Reichskanzler und 
einen preußiſchen Miniſterpräſidenten haben, das 
iſt eine nicht wegzuleugnende Thatſache, die ſehr 


ernſt zu nehmen iſt.“ 

— Die Marineforderungen. Nach 
der Stimmung in Reichstagskreiſen wird wenig 
Ausſicht ſein, die Marineforderungen durchzu⸗ 
bringen, obwohl ſie nur eine eingeſchränkte 
Wiederholung der bereits in der vorigen Seſſion 


abgelehnten Forderungen ſind, es ſind diesmal 
wieder gefordert erſte Raten zum 
Panzerſchiffes „Preußen“, eines Kreuzers und 
eines Aviſo. 
um rund 3 Mill. Mk. erhöht durch Auf⸗ 


Bau des 
Daneben iſt auch das Ordinarium 


wendungen für Geldverpflegung, für Indienſt⸗ 


ſtellung und Indienſthaltung der Flotte, für 


Vermehrung des Perſonals. Dieſe letzteren 
Forderungen werden ſchwer abzulehnen ſein, 


vorausgeſetzt, daß das Bedürfniß nachgewieſen 


wird. Um die Schiffsneubauten aber wird 
nach Neujahr ein heftiger Streit entbrennen. 


— unterrichteter Seite geſchrieben: Daß 
die deutſchen Mühlen, welche ſich konkurrenz⸗ 
fäbhia für den Erpart in Mayge nm 


wollen, geradezu genöthigt find, ausſchließlich 
ruſſiſchen Roggen vom Auslande zu kaufen, 
iſt eine ſeit Anfang dieſes Jahres bekannte 
Thatſache. Die Mühlen mußten dazu über⸗ 
gehen, als in Folge des Differentialzolls der 
ruſſiſche Roggen vom deutſchen Markte ver⸗ 
drängt war und in Folge deſſen auf dem Welt⸗ 
markt im Preiſe litt, alſo exkluſive Zoll etwas 
billiger war als der meiſtbegünſtigte, zu 35 M. 
Zoll eingehende Roggen. Da die ausländiſchen 
Mühlen in Folge deſſen den billigeren ruſſiſchen 
— . — —— — TIGER 


Chr. Kroener mit ſeinen charakteriſtiſchen Wald⸗ 
und Waidmanns⸗Aquarellen, F. Saltzmann mit 
der energiſch gemalten „Rhede von Portsmouth“, 
Max Schmidt mit einer ſtimmungsvollen Land⸗ 
ſchaft aus dem Harz, Guſt. Schönleber mit der 
Gebirge und Meer in wuchtigem Gegenſatze 
zeigenden Brandung an der Riviera, Fritz 
Werner mit ſeinem von fabelhafter Lebens⸗ 
wahrheit erfüllten „Impreſſioniſten“, welchem 
Bilde es auch an ſatiriſchem Reiz nicht fehlt. 
Nicht minder trefflich ſind die Porträts ver⸗ 
treten; mit einem Damenbildniß voll Anmuth 
und vornehmer Empfindung beweiſt uns Konrad 
Kieſel aufs neue, welch' hohe Stellung er unter 
den zeitgenöſſiſchen Porträtmalern einnimmt, 
ebenſo wie uns Max Koner mit dem Porträt 
des Kaiſers (im hechtgrauen Mantel, unter 
welchem die Küraſſier⸗Uniform ſichtbar) wiederum 
zeigt, daß er das innere Weſen des Monarchen 
von all' ſeinen Kollegen und Kolleginnen am 
tiefſten und ſicherſten erfaßt hat und nicht 
minder glücklich, mit meiſterhafter Technik, zum 
Ausdruck bringen kann. 

Nicht nur die bildende, auch die dramatiſche 
Kunſt hat uns noch kurz vor Jahresſchluß 
einige Treffer gebracht. Im Deutſchen Theater 
errang das Schönthan⸗Kadelburg'ſche 
Luſtſpiel „Der Herr Senator" einen 
fröhlichen Erfolg; wenig Gediegenheit, deſtomehr 
gute Laune, auch einige beachtenswerthe An⸗ 
ſätze zur ſorgſameren Geſtaltung der dem Ham⸗ 
burger Leben entnommener Hauptperſonen. 
Einer nicht minder guten Aufnahme erfreute 
ſich im Zentraltheater Dr. Leipziger's 
Revue: „Berlin 1893“, die eine originelle 
Idee witzig behandelt und ein viel verſprechendes 
Bühnengeſchick verräch. Im Lefling - Theater 
fand ſchließlich K. Lauf's und W. Jacobp's 
Schwank „Der ungläubige Thomas“ 
den lebhafteſten Beifall; wenig Wahrſcheinlich⸗ 
keit, dafür viel Unſinn und viel Humor, und 
damit iſt ja der größte Theil unſeres Publikums 
zufrieden. Paul Lindenberg. 


Kriegsſchiffes 


Roggen kauften, ſo mußten die deutſchen Mühlen 


ſchon im Konkurrenzintsreſſe folgen und kauften 
ſo viel davon, als ſie zur Begleichung des aus⸗ 
geführte Taantuues Mehl bedurften. Für den 


Inlandsmarkt verſorgten ſie ſich natürlich mit 
Roggen zu 35 M. Zoll. 
Abrechnung mit der Zollbehörde kam, erklärte 
der Finanzminiſter, daß von dem ins Ausland 


Aber als nun die 


ausgeführten Quantum Mehl in demſelben 
Verhältniß der Zoll mit 50 bezw. 35 M. 


zurückzuſchreiben ſei, wie ruſſiſcher und meiſt⸗ 


begünſtigter Roggen in die Mühle gegangen 


ſei. Die Mühlen hätten ſich alſo zunächſt arg 
verrechnet. 
einzige Sorte unverzollten Roggen in die Mühle, 
und dies iſt natürlich der ruſſiſche, deſſen zoll⸗ 
freier Preis bei dem Kampfzoll von 75 M. 
noch weiter herabgemindert worden iſt. Für 


Seitdem aber nehmen ſie nur eine 


Fachleute war dieſe Wirkung auch von vorn⸗ 
herein klar. Dieſe wundern ſich nur, daß den 
Agrariern nicht ſchon längſt ein Licht darüber 
aufgedämmert iſt, daß alle ihre Vorausſetzungen 
bei der Bekämpfung der Handelsvertragspolitik 


falſch ſind. 
— Koloniales. Der 


zufolge iſt das Gouvernementsgebäude 


geplündert worden. Die Beſatzung des deutſchen 
„Hyäne“ hat die erbeuteten 
Sachen zurückerobert. Man zählt mehrere 
Todte. — Auf welche Urſachen die Meuterei 


zurückzuführen iſt und auf welcher Seite die 
Todten zu zählen ſind, müſſen erſt die weiteren 
Berichte 
ſcheint übrigens eine nette Truppe zu ſein! 


ergeben. Die Kameruner Polizei 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein Vertrauens votum für das neue Mint: 
ſterium hat der Klub der bdeutfch » liberalen 
böhmiſchen Landtagsabgeordneten am Donners⸗ 
tag beſchloſſen. Einem Antrage Schmeykal's 
gemäß nahm der Klub einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution an, in welcher die volle Zuſtimmung zu 
der Koalition der drei großen Parteien des 
Abgeordnetenhauſes erklärt und die Bildung 
des neuen Miniſteriums unter vollinhaltlicher 
Billigung des kundgegebenen Programms ſowie 
unter gleichzeitiger Wahrung der bekannten 
Parteigrundſätze der deutſchen Bevölkerung 
Böhmens vertrauensvoll begrüßt wird. 

In Prag iſt am Donnerſtag der böhmi⸗ 
Ihe Landtag vom Oberſt⸗Landmarſchall mit 
einer Anſprache eröffnet worden, in welcher die 
Nothwendigkeit wirthſchaftlicher Arbeiten und 
V 
den Intentionen des Kaiſers ihre Zeit zum 
Wohle des Landes ausnutzen. Am Schluſſe 
brachte der Oberſt⸗Landmarſchall ein dreifaches 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer 
aus. Die Prager jungczechiſchen Abgeordneten 
bringen einen Antrag ein auf Aufhebung des 
Ausnahmezuſtandes für Prag und Umgebung, 
ſowie einen Antrag auf Staatshilfe in den 
Nothſtandsbezirken. ; 

Italien. 

Aus Sizilien trifft die Kunde von neuen 
Unruhen ein. Das Landgut des Fürſten Trabia 
bei Caltaniſſetta wurde am Donnerſtag 
Nachmittag von 400 bewaffneten Bauern über⸗ 
fallen, welche die Gebäude niederzubrennen 
und die Vorrathshäuſer zu plündern gedachten. 
Aus Caltaniſſetta ging ſofort Militär dorthin 
ab. Der Ausgang der Angelegenheit iſt noch 
unbekannt. — In Baleſtrate (Palermo) 
fanden gleichfalls Tumulte ſtatt. Der dem 
Volke verhaßte Bürgermeiſter nebſt Verwandt⸗ 
ſchaft und Anhang haben ſich in der Wohnung 
des Erſteren verbarrikadirt. Eine wüthende 
Weibermenge umtobt das Haus. Von beiden 
Seiten fielen Schüſſe. — Auch in den großen 
Ortſchaften Montemaggiore und Alia 
(bei Lecar) herrſcht Gährung. — Crispi tele⸗ 
gran an den Arbeiterbund von Luca 

icula, man möge ihm wenigſtens Zeit laſſen, 
um dem Parlament Geſetze zur Löſung der 
Kriſe vorlegen zu können; eine erſprießliche 
Löſung könne nicht improviſirt werden. 

Das in Rom erſcheinende offiziöſe Armee⸗ 
blatt Eſercito erklärt, beſtimmt zu wiſſen, daß 
faſt alle Großmächte im Frühjahr große 
Manöver veranſtalten werden. Da Italiens 
Armeeverhältniſſe gänzlich zerrüttet ſeien, fo ſei 
von großen Manövern zum Kriege nur ein 
kleiner Schritt. Der Eſercito weiſt alsdann 
auf die wahrhaft alarmirende Verſtärkung der 
franzöſiſchen Grenztruppen hin. Auf jeden 
italieniſchen Soldaten kämen acht Franzoſen. 

Frankreich. 

Im Prozeß zu Angouleme gegen die 
Anſtifter des Blutbades von Aigues⸗Mortes, 
wo am erſten Tage meiſt zu Ungunſten der 


Italiener ausgeſagt wurde, hat die Sache am 
Donnerſtag eine andere Wendung genommen. 


Der Befehlshaber der Gendarmerie ſchilderte 
die Vorgänge in Aigues⸗Mortes; die -wüthende 
Menge habe die Häuſer belagert, in welche ſich 
die italieniſchen Arbeiter geflüchtet, und Fenſter 
und Dächer zerſtört. Als am andern Tage die 
Gendarmerie die italieniſchen Arbeiter nach 


Aigues⸗Mortes geleitete, habe eine bewaffnete 


ſzene und betonte die tiefe Erregung der Arbe 


A 
in- 


Sakriſtei und von dort nach dem Reichshoſſtal 
Kamerun durch meuteriſche Polizeiſoldaten aus⸗ 1 


geſchafft wurde. 


Petersburg meldet, . 
Generals nach den dort eingetroffenen Depecher 
jede Hoffnung auf Beſſerung auszuſchließe 


Geſchmack abzugewinnen. 
telegraphiſch gemelbet, daß in Pitts b 5 
von einem Unbekannten auf den Balkon fine 


weſen ſei. die Abſicht die 
Ben tellen, Kın zu thun. 


Schaar die Italiener angegriffen, einige Ver⸗ 
wundete ſeien mit Knütteln todtgeſchlogen 
worden. — Der Angetlagte Buffat geſtand 
verwundete Italiener mit einem Knüttel ge⸗ 
ſchlagen zu haben. Er führte zu ſeiner Ent 
ſchuldigung an, daß er betrunken gewefe ſei. 
Die Fortſetzung der Zeugenvernehmung am 
Donnerſtag bot keinen Zwiſchenfall von allge⸗ 
meinem Intereſſe dar. Der Pfarrer von 
Aigues⸗Mortes gab eine Schilderung der Kam 


hu 


Gegen den Anarchiſten Valllant, der das 


Bombenattentat in der Deputirtenkammer ver⸗ 
übt hat, lautet nach dem „Tewps“ die Anlage 
auf Mordverſuch und 
lichen Gebäudes. 


Zerſtörung eines öffent⸗ 


Schweden und Norwegen. 
In der Askimkirche zu Christiania trat 


kurz vor Beginn des Gottes dienſtes am zwiten 
Weihnachtsfeiertag ein junger Mann vor den 
Altar, zog eine Piſtole aus der Taſche und 
feuerte einen Schuß auf-ſeine Schläfe ab in 
der verſammelten Gemeinde herrſchte e 
beſchreibliche Aufregung und Verwirrung, bit 


um 


der tödtlich verwundete Mann W pi 


Rußland. 

Die ſchwere Erkrankung des Ge 
Gurko kann jetzt nicht mehr verheimlicht der 
den. Wie ein Wolff'ſches Telegramm aut 
ſcheint der Zuſtand det 


Griechenland. 
In Athen explodirten in der Na 
Donnerſtag des 


Auch in Amerika ſcheint man dem Dymm 
Ueber Newyork vir 


Privathauſes eine Dynamtbombe ge 
wurde. Durch die Exploſion derſelden 
die ganze Vorderfront des Hauſes zerſtött, 


daß ein Menſchenleben dabei zu beklagen ge 


weſen wäre. — Ob dei dieſer Unthat pollliſch 
Motive im Spiel waren, wird nicht mitgeſheil 
Zur Lage in Braſilien wird übe 
Montevideo aus Rio de Janeiro gemeldet, da 
Admiral Saldanha de Gama in einem Ntyeı 
lichen Manifeſte erklärte, es ſei ein It 
zu glauben, daß ſeine Erklärung beſtimm 
Monarchie 
Er wünſche nu 
dem Volke die Möglichkeit geboten würde, fi 
die Frage abzuſtimmen. — Die Lage 
Auſſtändiſchen fol ſich ungünſtiger gell 
haben. 


Prouinzielles. 


d. Kulmer Stadtniederung, 29. embei 
[Verſchiedenes.] Die Beſchälſtation wird bei 
Mittelpunkte der Niederung, Podwitz, bleiben. \Gaf 
wirth Gerhard wird die vorſchriftsmäßigen Näuklid 
keiten zu dieſem Zwecke herſtellen laſſen. — J. 
Frühjahre werden in unſerer Niederung wieder ani 
Brühl'ſche Schulpaläſte verſchwinden, denn in Schön 
und Gogolin werden neue Schulhäuſer gebaut. Roß 
garten erhält eine neue zweite Klaſſe als Anbau g 


die alte Schule. 

r Neumark, 29. Dezember. Wohlthätigkeitt 
vorſtellung. abe Am 6 Januar wir 
der hieſige Lehrerverein eine Wohlthätigkeltsvorſtellun 
im Landshut'ſchen Saale veranſtalten, deren Ertra 
zur Errichtung von Suppenküchen beſtimmt iſt. - 
In der letzten Kreistagsſizung wurden die bisherige 
Mitglieder des Provinzial⸗Landtages für die Wah 
periode 1894/99 wiedergewählt. Zu Mitgliedern de 
Kreisausſchuſſes wurden gewählt Juſtizrath Obuch i 
Löbau und Gutsbeſitzer Orlovius in Stephansdorſ 
Die Wegeſtrecke von Radomno über Ruda nach Bahn 
hof Weißenburg ſoll als Chauſſee niederer Ordnun 
ausgebaut und die dauernde Unterhaltung derſelbe 
vom Kreiſe übernommen werden. 

Löbau, 28. Dezember. [Blutige Schlägerei un 
Diebſtahl.] Zwiſchen dem Gefangenaufſeher K. un 
dem Zuſchneider B. kam es dem „Gef.“ zufolge at 
Mittwoch Abend in der St. ſchen Reſtauration zu eint 
Schlägerei. B. ergriff ein Glas, um es dem K. ff 
eine erhaltene Ohrfeige an den Kopf zu werfen. Dol 
traf er nicht den K, ſondern den Oberkellner, der 
Streit ſchlichten wollte; der Oberkellner wurde! 15 
verwundet, daß das Blut in Strömen floß. Eri 9 
darauf entſtandenen Handgemenge ging es ſo 1 
daß ſich auch noch die Anderen blutiger öpfe — 
und am anderen Tage eine Blutſpur den Weg = 
zeichnete, den die Verwundeten gen en —— 
am nächſten Morgen Herr St. tal betrat, fan 


er es offen ftehen, das Schrg Mart 5 


aus demſelben waren gegfeh 
i i hrt waren, jo kann mal 
lammtiche Thuren Rach der Dieb während bi 


Staudals am -Abergehenden Abende in das Hau 


Skandals am 
e g, 28. Dezember. [Keine Stenerfreihel 
für Syn⸗ gen.] Kirchen find bekanntlich ſteuerfre 
Daſſelre Recht der Steuerfreiheit beanſpruchte un 
au 15 hieſige Synagogengemeinde. Der Bezirk 
Bar wies indeſſen die Klage zurück, da d 
Steuerbefreiung nur den gottesdienſtlichen Gebäude 
der vom Staate ausdrücklich aufgenommenen Kirche 
geſellſchaften zuſtehe. Gegen dieſe Entſcheidung leg 
die Synagogengemeinde die Reviſion ein; das Oh 
verwaltungsgericht entſchied jedoch auf Abweiſung 
Klage und Beſtätigung der Vorentſcheidung 

Pillau, 27. Dezember. [In großer Lebensgefahl 
ſchwebte geſtern der Lehrer W. von der Nehrun 
Derſelbe hatte ſich ein lange unbenutzt geweſen 
Boot gemiethet, um über das Tief hierher zu rud 
Auf der Mitte des Tiefs bemerkte er zu ſe 


.- 


das Boot merklich mit Waſſer 
l ei 8 bei dem rapiden Steigen des 
Baſſers nicht imſtande fei, das diesſeitige Ufer zu er⸗ 
eichen. Herr W. rief daher laut um Hilfe, die ihm 
uch bald von hier aus zu Theil wurde. Er wurde 
nit ſammt feinem Boot, bei dem verſehenclich das am 
zintertheil zum Abfluß etwaigen Regenwaſſers befind⸗ 
id Loch unverkorkt geblieben war, ohne weiteren 
infall in den Hiefigen Hafen gebracht. x 
Gumbinnen, 27. Dezember. Die kleinſte Ort⸗ 
haft Oftpreußens] iſt zweifelos das in der Weß⸗ 
orſt, unweit der Laldesgrenze belegene Dorf 


aller F ; ide 2 
Lilipat⸗Ortſchaft umfaßt nur ein 
—— 1 Das ganze Dorf gehört 


B Befiger, iſt aber ein eigenes ſelbſt⸗ 
Aiadtger neinineie Der Beſitzer bekleidet in 
Eenſehen natürlich zugleich ſämmtliche Ehrenſtellen. 
Memel, 27. Dezember. [Mordverjuc und Selbſt 
— 8 Rechtganwalt Schlepps in Heydekrug, welcher 
jeit einiger Zeit in mißliche Vermögensumſtände ger 
ii on e verſuchte ſich und feine Frau durch 
Stich zu tödten. Da das Gift nicht ſchnell genug 
wirtie, ſo erſchoß ſich Herr Schlepps. Seine Frau 
u durch Anwendung geeigneter Mittel dem Leben 
alten. 
N chirwindt, 28. Dezember. [Ein ſchwerer Un⸗ 
J hat ſich am Freitag vor den Feſttagen in 


ändigen Anzügen und Wäſche bedacht; außerdem 
— pieſelben noch Schulutenſilien, Gheſferkuchen, 
Nüſſe und Aepfel. Elf Erwachſene bekamen vom Ver⸗ 
ein Geldbeträge. Der Frauenverein ſchenkte an 19 
Mädchen und 12 alte Frauen verſchiedene neue Klei⸗ 
dungsſtücke und ebenfalls Pfefferkuchen, Nüſſe u. ſ. w. 
Der Frauenverein hatte geſtern eine Werloofung ge⸗ 
meter Gegenſtände veranſtaltet. — Der Geſang⸗ 
verein „Sängerrunde, feiert am Neufahrstage durch 
eine öffentliche Vorſtellung ſein Stiftungsfeſt im 
Rohleder'ſchen Saale. 

Bromberg, 28. Dezember. [Zum Morde Gatza.] 
Die Leiche des ermordeten 3¼ Jahr alten Kindes des 
Schuhmachers Gatza von hier iſt immer noch nicht 
gefunden worden. Der Mörder deſſelben iſt, nach 
allen gegen ihn vorliegenden Indicien der Schiffer⸗ 
Luecht Hohm von hier. Ein Geſtändniß hat derſelbe 
aber noch nicht abgelegt. Es wild angenommen, der 
uſtmörder habe, nach Tödtung des Kindes, daſſelbe 
in die Brahe geworfen. Heute haben Schiffer den 
Brahefluß durchſucht aber nichts gefunden. 

Oſtrowo, 23. Dezember. [Vom Zuge überfahren.] 
Am zweiten Wethnachtsfeiertage Nachmittags wurde 
in der Nähe der Fränkel ſchen Schneidemühle hierſelbſt 
ein Arbeiter aus Jaskulki beim unbefugten Betreten 
des Bahnterrains vom Perſonenzuge erfaßt und an 
die Seite geſchleudert. Der ſchwer Verletzte wurde 
nach dem hieſigen Kreislazareth geſchafft, woſelbſt er 
war 9. Deyemb [Hunbertjägriges 3 
Pypſen: 29. Dezember. undertjähriges Jubi⸗ 

m. ie „Pofener ELIUNG berge am 28. Jaun 
Kon ie Frier ihres 100 fAorigen“ Au 


dieſem Anlaſſe wird an dem genannten Tage eine 


lausgabe der Zeitung in einer Auflage von 
or Gremplaren erſcheinen. Die „Poſ. Ztg.“ ift 
die angeſehenſte Zeitung in der Provinz Poſen. 


Lokales. 
Thorn, 30. Dezember. 


— [Sylveſter.] Wieder ſtehen wir am 
Ende eines Jahres. Nur noch eine kurze 
Spanne Zeit und das alte Jahr iſt in den 
Strom der Zeit untergetaucht, und mit ihm 
viele Hoffnungen, die unerfüllt geblieben, mit 
ihm Glück und Freude, Leid und Sorgen. Doch 
manche Ecrungenſchaften des Geiſtes, der ſtrengen 
Arbeit, des Herzens, der Wohlthätigkeit, der 
Nächſtenliebe ſind geblieben, und angenehme 
wie trübe Erinnerungen. Wohl dem, der 
freudigen Gemüthes, ohne Enttäuſchungen und 
Bitterkeit in das neue Jahr eintritt, der mit 
heiterem Blick, zufrieden mit ſich und dem 
Looſe, das ihm beſchieden, zurückblicken kann 
auf das entſchwundene, an deſſen Wiege ihn 
ſeine Lieben, Freunde und Bekannten Glück und 
Segen wünſchten. Doch wozu dem alten nad: 
ſinnen in ernſten Gedanken! Was es durch 
Unterlaſſung an uns, an unſerem Glück ge⸗ 
ſündigt, das kann es nicht nachholen, was es 
uns weh gethan, das macht es immer 
wieder gut. 


alt Bonbon Fan oute. a a Nerf chen 
uhfütterer ꝛſc. 


erhalten ſofort Stellung bei hohem Lohn 
koſtenfrei ea Soden durch 


unter P.B 320 an D. Exp. d. Zig. erbeten 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umsonst. Fordere per Potskarte Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 2, 


Maſchinengeübte 


Ziegekarbeiter 


werden familt je (nicht einzelne) unter 
Bedi elſe (nich N 


ig i igen in eine größere 
Dampfziegelei für Dauer aufgenommen. 
Partieführer, cautlensfähig, der mit⸗ 


arbeiten kann, erwünſcht! itt bald. 
Für 6 ftarke Familien ii iam vor. 
handen. Näheres mündlich und chrßtlich 
durch Baumeiſter Heinrich Post in 
Aufſig bei Breslau bis 6. Januar 


P 
Einen Förſter 
ſucht S. Blum, Culmerſtraße. 


1 Tiſchlergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Elske, Culmer Vorſtadt. 


7 Lehrlinge Schleſſermfr. Manetar 70. 
T Aufwärterin f 


1" 
2 


4 
A 
915 


ſfanlethenl können, wie der preußtſche 
miniſter neuerdings genehmigt hat, künftig 


Einen Zehrling 


zum ae Eintritt ſucht 


1 junges Mädchen ſucht Stellung als 
Stütze der Hausfrau od. zur Erlern. der 
Wirthſchaft Offert u. 0 8 an d. Exp. erbeten. 


Ein gewandtes Stuvenmädchen z. baldigen 
Antritt wird geſucht. 


Cin junges anſtändiges Mädchen wird als 
Mitbewohnerin geſ. Tuchmacherſtr. 24, I 


Guten billigen Mittagstiſch Paulſnerſtr. 2. 
Zum 1. April 

Wohnungen in der 2. Etage n 
zebſt Zubehör, event. eine fofort, 


Jakobsftraße 9. 
Tr a mm———— en. 
Ein Laden mit 2 angrenzenden Jim. 
Altſtädt. Markt W ſogleich zu vermieth. — 


Die Jahre flieh'n; verge 

Der Menſch den Kamppr N 

Des Lebens Jugendtr n 

Doch nie der Hoffnungstraum vom GUN, 


So ſchaut uns das neue Jahr 1694 freund⸗ 
lich an, Hoffnung erregend und den frohen 
Muth zu neuem Schaffen für das eigene Glück, 
Daß es 
allen Kummer heilen, alles Leid fern halten, 
alle gerechten und edlen Wünſche erfüllen möge, 
daß es den Frieden erhalte dem deutſchen Vater⸗ 


für das Wohl des großen Ganzen. 


lande, der Gemeinde, den Familien, daß es 
Eintracht und Bruderliebe walten laſſe und 


unſere Stadt ſegne, damit fie blühe und ge⸗ 


deihe allen ihren Kindern zum Segen, das iſt 
unſer Glückwunſch. 
Leſern ein herzliches 
Proſit Neujahr! 
— l[Militäriſches.] 
Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt vom 2. Bat. des Inf. 
Regte. Nr. 144, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. 
und Garn.⸗Arzt in Thorn. 


— [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 


baumeiſter Lenz in Thorn iſt nach Oſterode 


verſetzt. 
— [die Zinsſcheine der Reichs⸗ 


ſchon vom Einlöſetage ab, alſo vom 21. des 
dem Fälligkeitstermin voraufgehenden Monats 


ab, auf Reicheſteuern in Zahlung gegeben 
werden. 


— [Verein der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes.] Nachdem ſich im Auguſt d. J. der Bund 
der Ritter des Eiſernen Kreuzes konſtituirt, haben 
ſämmtliche zugehörigen Vereine in Deutschland (über 
4000 Mitglieder), wenngleich ſchon die Satzungen die 
Unterſtützung bedürftiger Kameraden mit als Zweck 
des Vereins aufſtellen, ſich das Unterſtützungsweſen 
zu einer hervorragenden Hauptaufgabe gemacht als die 
Ueberzeugung Platz griff, daß eine ſehr große Anzahl 
Kameraden in Folge Kriegswunden und Krankheit der 
Noth anheimgefallen ſind. Es haben demzufolge der 
Bund, die Landes- und die Provinzial⸗Vereine ſowie 
auch die Einzelvereine im Intereſſe der nothleidenden 
Kameraden und deren Hinterbliebenen beſondere Unter⸗ 
ſtützungskaſſen gebildet, welche auch in Sterbefällen 
für jedes einzige Mitglied in Bereitſchaft ſtehen. Auch 
dem hieſigen Verein ſind von zwei hohen Gönnern 
deſſelben in hochherziger Weiſe zu Weihnachten hundert 
Mark zur beliebigen Verwendung geſchenkt worden, 
welche nach bereit ſtehendem Beſchluſſe dem vorgedachten 
Zwecke zugeführt werden ſollen. — In füagſter Zeit 
haben ſich wiederum vier höhere aktive Offiziere dem 
hieſigen Verein als Mitglieder angeſchloſſen. — Am 
Sonntag, den 7. Januar k. J., Nachmittags 3 Uhr, 
findet in Danzig im „Kaiſerhof“, Heiligegeiſtgaſſe 42, 
eine Generalverſammlung des Weſtpr. Provinzial⸗ 
vereins ſtatt, woran ſich um 7 Uhr ein Herrenabend 
mit patriotiſchem Programm anſchließt, bei welcher 
Gelegenheit dem Herrn Kommandanten von Danzig 
das Ehrenmitglieds = Diplom des Vereins überreicht 
werden wird. Zahlreiche Theilnahme auch ſeitens der 
l Sameradon iſt eke — Seine regel⸗ 


> Der hienge Ascrein. 


Uhr, in „Tivoli“ abhalten und außer der Erledigung 
mehrerer wichtiger Angelegenheiten auch den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1893 ablegen. 

— [Das Standesamt] wird am Neu⸗ 
jahrstage Vormittags von 11½ bis 12 Uhr 
zur Anmeldung von Todesfällen geöffnet ſein. 

— [Die Jugendabtheilung] des 
Turnvereins veranſtaltet am morgigen Sonntag 
ein Kriegsſpiel auf dem Liſſomitzer Felde. Die 
Theilnehmer haben Nachmittag 2 Uhr am 
Kriegerdenkmal anzutreten, von wo der Abmarſch 
erfolgt. 

— [Die Omnibus⸗Geſellſchaft 
Mocker] wird den Schaffnern die ganze 
Neujahrseinnahme als Gratifikation überweiſen. 

— [Straffammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: der Hütejunge Franz Tomski aus 
Skarszewo wegen ſchweren Diebſtahls in 1 Falle und 
einfachen Diebſtahls in 2 Fällen zu 6 Monaten 
Gefängniß, der Schuhmacher Georg Stobies, ohne 
feſten Wohnſitz, wegen Sachbeſchädigung in 1 Falle, 
Beleidigung in 2 Fällen, Verübung ruheſtörenden 
Lärms, Bettelns und Sittlichkeitsverbrechens zu 
7 Monaten Gefängniß und 1 Monat Haft, wovon die 
Haftſtrafe und von der Gefängnißſtrafe 3 Monat für 
verbüßt erachtet wurden. - 

— [Gefunden!] wurde ein Sack mit 
leeren Säcken in der Koppernikusſtraße; zu⸗ 
gelaufen ein kleiner dunkelgelber Dachshund 
Leibitſcher Straße 34; ſtehen geblieben 


- Pruss, Mauerſtraße 22. 


Loewenson, Goldarbeiter. langen, z. 


Baderſtr. 1, 1. 


Part.⸗Wahnung von 2 Zim. 
zu vermiethen 


W. T 


— Zim., 
Busse. 


Darauf allen unſeren 


Dr. Schnier, 


theils fröhlich weiter — mit Eurer Gunſt. - 


lis mus 
Kurzem die im Verlag von Fr. W. 
Leipzig erſchienenen „Grenzbote n“, die jetzt ihren 
53. Jahrgang beginnen, eine Reihe glänzend geſchriebener 
Aufſätze. Dieſe Ueberſchrift könnte man recht gut als 
ihren Wahlſpruch bezeichen: fie kämpfen unermüdlich 
für die Erhaltung eines gefunden und zufriednen 


L. Dammann & Kordes, A. 
Reschkowski. Erſte Kaffeelagere 
erhältlich iſt. 


zu vermiethen bei 
J. Kurowski. Gerechteſtraße 2. 


Dr — > \ 
Cue e e e 3 [60 000,26,000 u öl. 


a eher 1 4½ e we ee 
ubehör, part. vom ſicher, au etheilt, zu vergeben. 
str. 5 ©. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 


ornow, Jakobs. Vorſtadt. 
Entr., Küche, 
1. April zu verm. 


sein Regenſchirm in einem Geſchäft am Alt⸗ 
ſtädtiſchen 


Markt. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 22 
Nene! am 30. b. M. Morgeng 


8 Uhr: 1 Grad R. Kälte. Barometer 
ſtand: 28 Zoll 6 Strich. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
[Machdruck verboten.) 

In Feſtesſtimmung lebt die Welt — in dieſer 
Glanz⸗Epoche, — von 1000 Lichtlein iſt erhellt — 
des Jahres letzte Woche, — Chriſtkindlein ſchwebte 
leis und ſacht — hernieder in der heil'gen Nacht — 
und lenkte feine Schritte — bis in die ärmſte Hütte; 
— der Tanne leuchtend Immergrün — ziert Hütten 
und Paläſte — und abertauſend Freuden blühen — 
beim Plündern ihrer Aeſte; — allmählig werden auf 
geſchleckt — viel Zuckerwerk und Baumkonfekt — bis 
daß nur kahle Aeſte — vom Feſte find die Reſte. — 
Vorbei gleich einem flücht' gen Traum — geh'n all die 
Herrlichkeiten — erlöſchen wird der Tannenbaum — 
im Wechſeltanz der Zeiten, — die Nadel fällt vom 
grünen Zweig — und er, der uns ſo hoffnungsreich 
— erſchien und — ach fo theuer, — geht auf in 
Rauch und Feuer. — Noch freut die Welt ſich weit 
und breit — der ſchönen Weihnachtsgabe — doch un- 
aufhaltſam trägt die Zeit — die Herrlichkeit zu 
Grabe. — Zu Grabe ſteigt auch bald fürwahr — das 
alte 93er Jahr, — wir rüften ſchon behende — zum 


ſt der Jahreswende. — Gern feiert ja den Jahres⸗ 
a Pi 15 e | 810 daß 


B — die Menſchheit froher Weiſe — 
beim Wein⸗ und Punſchgenuß — ſich alles dreht im 
Kreiſe. — Man feiert die Sylveſternacht — doch wenn 
der Neujahrsmorgen tagt, — erſcheint ein großer 
Kater — auf dieſem Welttheater. — Viel Brieflein 
fliegen kreuz und quer — und parfümirte Karten, — 
auch Gratulanten kommen her, — die auf ein Trink⸗ 
geld warten. — Den Neujahrsgruß giebt allzumal — 
der Kellner in dem Stammlokal — Waſchfrau und 
Schornſteinfeger — und auch — der Zeitungsträger. 
— Zum Neujahrstag kommt viel in's Haus — da 
regen ſich die Geiſter, — der Kaufmann ſchickt die 
Rechnung aus — und auch der Handwerksmeiſter, — 
auf daß Du nimmer fie vergiß ſt — und ihrer denkſt 
in kurzer Friſt; — mach ſie nicht ungeduldig — und 
zahle, was Du ſchuldig. — Zur Neige geht das alte 
Jahr — ſchon füllen wir die Gläſer, — auch ich 
bring’ meine Grüße dar: — Proſ't Neujahr, 
liebe Leſer! — Bleib’ treu Du Abonnentenſchaar, — 
gern dicht' ich auch im neuen Jahr — theils ernſt, 


Ernſt Heiter. 
——— PERS HBBTaRBE ET EEELNEEmEEEm 
Kleine Chronik. 


Weder Kommunismus noch Kapit a⸗ 
Unter dieſer Ueberſchrift brachten vor 
Grunow in 


Mittelſtandes in Stadt und Land. Aber auch auf 
andern Gebieten, wie Rechtspflege, Unterrichtsweſen, 
Militärweſen u. ſ. w. haben ſie die ſachkundigſten 
Mitarbeiter, die wirklich imſtande ſind, Mißſtände zu 
ſehen und Verbeſſerungen anzuregen, und auf den 
Gebieten der Litteratur und der Kunſt treten ſie eben⸗ 
Tages gegenüber r das Echte, Ede n —— 
verheißeude ein. Die Grenzboten ſollen daher in 
keinem Leſezirkel fehlen, und wer es vermag, ſollte ſie 
ſich ſelbſt halten. Schon als nothwendiges Korrektiv 
gegen jo manche Modeanſchauungen, denen die Maſſe 
gedankenlos folgt, ſollten ſie von allen Gebildeten ge · 
leſen werden. 


en We 


den neue Unruhen 
5 ava 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 30. Dezember. 
(r. Poktatius u. Grothe.) 


Zoco cont. 50er —,— Bf., 49,50 b. —.— 
ia Ab. Aer 0 30,0 9 n — —— 
Nopbr. . 2 — 
i P RE EEE 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis The 
Thorn, den 30. Dezember 1893, 

Wetter: klarer, leichter Froſt. j 

Weizen: ſehr wenig verändert, 130/32 Pfbdv. 
182/33 M., 134/355 Pfd. hell 134 M., 10 
bunt 128/29 M. ze 

Roggen: behauptet, 121/22 Pfd. 114 M., 123/25 
Pfd. 115/16 M. 

Gerſte: feine Brauwaare 133/45 M., Futtern 
100/103 M. 


Hafer: guter 138/45 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ueueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. Dezember. Die Frage 
der Einführung obligatoriſcher Landwirthſcha 
kammern iſt, wie verlautet, noch keines n ge 
ihrer Löſung nahe. Bei den diesbezüglicen 
Erörterungen im Schooße des preußiſck 
Staats miniſteriums haben ſich einer befriedigen 
Erledigung der Materie erbebliche Schwierig. 
keiten in den Weg geſtellt, daß der Zeitpunkt 
welchem die Angelegenheit in irgend einer 8 . 
feſte Geſtalt gewinnen wird, noch weit in 
Ferne gerückt iſt. Es ſcheint im Gegentheil, «la 
ob die Geſichtspunkte, welche für die Erörter g 
innerhalb des Miniſteriums maßgebend wo 
eine praktiſche Auslegung dahin erfahren 
werden, daß man nochmals eingehende guta 
liche Aeußerungen des Landes ⸗Oekonon e 
Kollegiums eventuell der hervorragendſten lh 
wirthſchaftlichen Zentralvereine einfordern n 

Philadelphia, 29. Dezember. 
der Bahnlinie Philadelphia ⸗Chikago wurde 
geſtern glücklicher Weiſe vor Paſſiren 
Perſonenzuges, eine Dynamitbombe auf 
Schienen entdeckt. 

Paris, 30. Dezember. Aus Rive 
Giers wird berichtet, daß die Unter ſuchung 
einer von Schulkindern aufgefundenen Dyno 
bombe ergeben hat, daß dieſelbe genau fo hers 
geſtellt und geladen war, wie diejenigen, w. 
in Marſeille und St. Etienne aufgefunden 
wurden. 7 

St. Etienne, 30. Dezember. An dem 
Eingange eines im Zentrum der Stadt be 
legenen Kaffeehauſes und Konzertſaales wurde 
eine Blechbüchſe vorgefunden, welche mit Spreng⸗ 
pulver und Kieſelſteinen gefüllt war. 15 g 

Rom, 30. Dezember. Aus Sizilien : 
emeldet. 400 bewaffnete 
rſielen die Gu sbe⸗ 


* on Ravanuſa 
amten und plunverten bis die Truppen 


ſchienen. In Baleſtrate wurde das Haus des 
Bürgermeiſtere geſtürmt, wobei die Mutter des 
Gemeindekaſſirers durch einen Revolverſchuß ge⸗ 
tödtet wurde. n 


— : m = — nn nn 6 F 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Derlin, 30. Dezember. Telephoniſcher Spesialdienft 
Bonds: feſt. 912.3. [der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitunn”. 
4 ker Se a 00 2 — Berlin, den 30. Dezember. 
r 27816007 FE Berlin. Die „Nordd. All „ fchreibt 
„3% Conſols. 3 N. . „ Allg. Ztg.“ Schreibt 
deen % dee: : 100.01 10040 Die übereinen gemeinfamen Worirag bes +. 
3 ai 6 8 5 206, 106,80 fa e "es Minifter beim Kaifer von 
olniſche Pfandbriefe 4½% , . „500 65,90 der Preſſe gebrachte Nachricht entbehrt, wie 
PR. ee eee 96 bc, | aus zuverläffiger Quelle erfahren, jeder 
Disfonto-CommAntheile  . . 173,60] 172,00 gründung. Der Reichskanzler wurde allein 
Oeſterr. Banknoten . 143,50 163.00 Kaiſer empfangen und es fand erſt nat der 
Weizen: Dezember 145,04 145,50 eine gemeinſame Miniſterkonferenz ſtatt. 
Dt Mes e N Rom. Die Lage in Sizilien iſt eimoe 
I ruhiger, wenn auch noch nicht geklärt. 
Roggen: loco 127,00] 128,00 Wien. Zu Ehren der hier weil 
Dezember 124,50 128,25 deutſchen Militärdeputation fand geſtern Ahenb 
m 1 nr beim Kaiſer ein Diner ſtatt, welchem der 
Nüböl: Dibr.⸗Januar 40,3% 46,30 | herzog Albrecht, der deutſche Bolſchafter 
April⸗Mai 46,50 46.60 die Militärattachee's beiwohnten. 
Spiritus: 7 M an en VE ET LIT EEE 
o. mit 70 0 1,60 1,50 r 
. . . Verantwortlicher Redakteur: 
Dezember 70er 31.300 31,20 
it 70 367300 3710 Dr. Julius Pasig in Thorn. 
. Meinen werthen Kunden, Verwa 


Viele Perſonen ſind gewohnt, Thee in ganz kleinen Quantitäten 
einzukaufen, z. B. 50 grammweiſe. Das iſt nicht richtig, denn je öſter 
ein Ganzes gerheilt wird, deſto mehr Unkoſten find damit verbunden 
und deſto theurer muß die Waare bezahlt werden. 
daran thun, Thee nicht in kleineren Quantitäten 
zu kaufen und nur eine als hervorragend gut beka 
B. Atlas Thee, der in Thorn bei Anders & Co. 
Mazurkiewiez, Eduard 
i und Wiener Dampf⸗Röſterei, 


Etage, 4 Zimmer, 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, Küche] Mädchenkammer, gemeinſchaftliche 
> und Zubehör vom 1. April 1894 zu ver ⸗ 
miethen Marienſtr. 9. 


W. Busse. 


äckerſtr. 5. 


Man wird alſo gut 
als etwa % Pfund 
unte Marke zu ver⸗ 


küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare 5 e Be: werden können 
—Uä —— — BE 
n 0 7 3 und auch ein Pferdeſtall Ulauen⸗ u. 
C e Wohnung, 3 Treppen, von fofort Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm. 
David Marcus Lewin. 


Freunden und Bekannten wünſcht ein ge 
ſundes, glückliches neues Jahr = 
E. Koch mit Familie, 
Ulanen⸗Regiments- Ber er 
Hiller’s Färberei v. 
Garderobenreinigungsanfe [t, 
Eliſabethſtraße 4. 
Glue Haudschuhe werden 2 
nach neuster Methode 
gefärbt, bleiben weich „inne 


rein; färben nicht ab 


Zum Ankauf auf Abr 
M. J. r e e e e eee 


vo brifeinrichtungen, Breune eien, 
Gieifematerial, Mühlen, Majıhinen 
26, empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg. 


Gammſtraße Nr. 18, 
Eiſen⸗ und enen 


Locomobilen ſtets vorr . 


Feinſte 
Punsch -Essenzen 


empfiehlt A 
Eduard Kohnert. 


Waſch⸗ 


Bekanntmachung. 


In vielen Städten Deutſchlands beſteht 
die Sitte, daß Einwohner aller Stände an⸗ 
ſtatt der ſonſt üblichen Neujabrsbeſuche ein 
2 Geldgeſchenk zur Armenkaſſe 
zahlen. 

Wir haben unſere Kämmerei Kaſſe ange⸗ 


wieſen, in dieſem Jahre derartige außer⸗ 


ordentliche Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber werden 
in einer der nächſten Nummern dieſes Blattes 
veröffentlicht werden. 

Thorn, den 29. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


„ Am Montag, den 1. Jann ar 1894 
iſt zur Anmeldung von Todesfällen das 
Standesamt von 11½—12 Uhr Vor · 
mittags geöffnet. 
Thorn, den 30. December 1893. 
Der Standesbeamte. 
Stachoewitz, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bacteriologiſchen Unterſuchungs⸗Anſtalt für 
Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, trotz 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 
Weichſelwaſſer⸗Unterſuchungen, wahrſcheinlich 
iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit 
Cholerafälle konſtatirt worden ſind — daß 
Cholerakeime fortdauernd mit dem Waſſer 
ſtromabwärts getragen werden und daß das 
ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einichließt. 
Der Genuß des Weichſeleiſes und der 
mit demſelben etwa in directe Be⸗ 
rührung kommenden Nahrungsmittel 
wird als geſundheitsgefährlich be 
aden dagegen erregt die ausſchließliche 
erwendung dieſes Eiſes zur indirecten 
Kühlung, wie ſie z. B. in Brauereien und 
in ſolchen Betrieben, welche Eisſchränke zur 


Kühlung verwenden, ſtattfindet, keine hygie⸗ 


niſchen Bedenken. 
Denjenigen Induſtriellen (Brauerei⸗ 


beſitzern pp.), welche Weichſeleis ver⸗ 


wenden, wird die Abgabe derartigen 
Eiſes an das Publikum polizeilich 
unterſagt. 
AN Thorn, den 29. December 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


das Vermögen des Kaufmanns Paul 


Brosius zu Mocker iſt zur Abnahme 


5 der Schlußrechnung des Verwalters, 


der Schlußtermin auf 


den 20. Januar 1894, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 21. Dezember 1893. 
f Wierzhowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Defanllice Zwangsversteigerung. 


Dienſtag, 2. Jan. 1894, Vorm. 10 Uhr 


—— 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mah. Kleiderſpind, 1 mah. 
Wäſcheſpind, 1. mah. Sopha⸗ 
tiſch, 1 br. Rips ſopha, 1 mah. 
Spiegel mit Spindchen, 6 
mah. Rohrſtühle, 1 Regulator, 
1 en es 3 Wandbilder, 2 
Unterbetten, 1 Kinderwagen 
und ca. 8 Mille ruſſiſche und 
ägyptiſche Cigaretten 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 30. Dezember 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Heil degeiſtſtr. 6 East „140 
Melkjenſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 

Badecſtr. 10 2 Ufer bahnſchuppen 260 = 
1 Crundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäcke ei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacob ſtr. 17. 


Breiteſtr. 4 3. Et. 4 Zim. 600 Mk. 
Hofſtr. 7 2. Et. 8 =» 900 s 
Hofſtr. 7 part. 6 = 600 » 
Breiteſtr. 6 1 6 = 1200 = 
Breiteſtr. 17 6 730 
Mellinſtr. 89 „ 61000 
Coppernikusſtr. 18 1. Et. 5 = 1000 = 
Brückenſtr. 4 112 „ 800 
Mauerſtr. 52 I „ 150 
Schuhmachſtr. 1 1. 4 = 1050 = 
Brückenſtr. 8 parterre 4 = 750 = 
Mellinſtr. 136 Erdgeſchoß 4 = A400 = 
Brückenſtr. 8 parterre 3 = 400 = 
Schulſtr. 17 t. 3 „ 320 
Mellinftr. 136 8 „200 
Mauerſtr. 36 38. % 3 „ 360 
Mellinſtr. 66 1. 260 = 
Gerberſtr. 13/15 1.3 = 360 = 
Gerberſtr. 13/15 11 „ 38 BUE 
Gerberſtr. 13/15 3. 3 » 310 = 
Hofftr. 8. parterre3 =» 240 
Mellienſtr. 76 parterre3 = 330 
Mellienſtr. 58 2. Gi. 8 253 
Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2 = 200 = 
Brelteſtr. 8 1. Et. 2 - mbl.27⸗ 
Jacobſtr. 17 3. 2 „ 253 
Breiteſtr. 8 2. = 2 zmbl.40 = 
Schulſtr. 22 parterre2 =mbl.30 = 
Schloßſtr. 4 parterre ! =mbl.15 = 
Maxienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 


„ 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich eine 


grosse Ausstellung in Neujahrskarten 


ernſten, humoriſtiſchen u. ſathriſchen Inhalts, über 1000 Muſter, 
mit dem heutigen Tage eröffnet habe und zur geneigten Anſicht und Benutzung einlade, 
gleichzeitig empfehle meine 
lithographirten und in Goldheißdruck gefertigten 


Neujahrskarten 


mit Namen unterdruck, ſchon von 12 Stück an, 
welche in Thorn, wie 


lithographirte Visitenkarten, 
auch nur von mir allein gefertigt werden; 


ferner halte 


großes Lager in Cotillon⸗Orden, Knallbonbons 


(mit ſcherzhaften Einlagen und Kopfbedeckungen), 


Ball⸗ und Tiſchkarten. 


A 


Comptoir⸗, Wochen⸗, Wand: u. Abreißkalender, Contobücher, feinfte rhein⸗ 
ländiſche Poſtpapiere, Canzlei⸗, Concept⸗ und Packpapiere, Hanfkouverts, 
Tinten und Federn c. zu billigſten Preiſen. 


Otto Feyerabend, 


Breiteftrafie 18, 


8 
Artushof. 


Sonntag, den 31. Dezember, (Sykveſter-Abend): 


Grosses humoristisches Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Mitwirkung der humoristischen Ledder Badekapelle, 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters Aug. Kulike, 


Kapellmeiſter Blaserein auf feiner Durchreiſe 
und der Kapelle „Pech über Pech“. 
Sämmtliche fremden Kapellen in Coſtümen. 
Grosser Lacherfolg. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Ein Bild der Ledder Badekapelle iſt im Schaufenſter des Herrn Duszynski 
Breiteſtraße, ausgeſtellt. 


Montag, den 1. Januar 1894: 


Großes Extra⸗Concert 


von derſelben Kapelle. 
Friedemann, Königl. Mufik-Dirigent- 
Donnerstag, den 4. Januar 1894, Abds. 8 Uhr 
Im grossen Saale des Artushofes : 


(gegründ. 1970) Lithographische 


Anstalt ER 1876) 


Papier-, Schreib: und Zeichen - Materialien» Handlung. 
Specialität: Caſſetten, „Margaret-Mill““ 


illig! 


Oeifentliche Zwangsversteigerung, 

Mittwoch, 3. Jan. 1894, Vorm. 11¼ Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer Carl Arndt 

in Gremboezyn 
15 000 Bruchſteine, 3000 Dachſteine, 
40 Forſtpfannen, 135000 roheziegel, 
20 000 rohe Dachſteine, 400 Doppel- 
meter Schienen mit Schwellen und 
Kleineifen, 3 Lowren, 11 Karren, 
1 Ziegelpreſſe mit Formen u. Ab: 
ſchneidetiſch, 115 Gerüſtleitern, 1300 
Rundlatten, 25Bretter à 10 m lang, 
7000 Dachſteinbretter, 15 000 Ziegel: 
bretter, 2 Arbeitswagen, 2 Lager⸗ 
ſchuppen von Brettern mitPappdach, 
1 Häckſelmaſchine, 1 Sopha, 1 Speiſe⸗ 
ſpind und 1 Tiſch 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verſteigern. 


Thorn, den 30. Dezember 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Mein Bürſfenwaarengeſchaft 


befindet ſich wieder Brückenſti. 29. Um 
gütigen Zuſpruch bittet 
Toska Goetze, 
Bürſten⸗ und Pinſelfabrik. 


Kupferne Badeöfen 


zum Einmauern und Verbinden mit der 
Waſſerleitung, auf ſechs Atmoſphären Druck 
geprobt, empfiehlt 
Goldenstern, Kupferſchmied, 
Thorn, Baderſtraße 22 


Feinſte 


Punſcheſſenzen 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 
Echte Düſſeldorfer 


Punſch⸗Cſenzen 


2 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Zum Neufahrsfeſte 


empfiehlt verſchiedene 


Punsch-Exfracte: 


Burgunder- 


Punsch 


Arac- 
in beſter Qualität. 


G. Hirschfeld, 


Culmerſtr. 6 und Filiale Breiteſtr. 9. 


Rum- — 
Arac- — 
Rothwein- Fr 
Portwein- em 
Ananas- — 


empfiehlt 


Eduard Lissner, 


Culmerſtraße Nr. 2. 


Pfannkuchen 


gefüllt und ungefüllt, 3 Stück 10 Pf. beut 
und folgende Tage. ; 
Bäckerei A. Kamulla. 


Billig! 150 Billig! ? 
Herren- und Damen-Masken-Anzüge, Larven eie, 


find zu jedem annehmbaren Preiſe, um den Beſtand zu 
räumen, billig zu verkaufen. — Anſicht zu jeder Tageszeit. 
Näheres Culmer Vorſtadt, im Torn'ſchen Haufe, Part. 

B rechts, bei J. Holder -Egger. 


Billig! 


Defientl, Vorlesungen 


in der Aula des Gymnaſtums 
Dienftags von 8— 9 Uhr. 

9. Jaunnar 1894. Rechtsanwalt Dr. 
Stein: Reformbeſtrebungen auf dem 
Gebiete des Strafrechts. 

23. Januar. Landgerichtsrath 
Anrüchige Gewerbe im Mittelalter. 

13. Februar. Oberlehrer Bungkat: Die 
Kunſt, das menſchliche Leben zu ver⸗ 
längern. 

27. Februar. Stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen hat man an eine 
gute Wohnung zu ſtellen? 

13. März. Pfarrer Haenel: Thema noch 
unbeſtimmt. 

27. März. Profeſſor Boethke: Die 
Alterthumsfunde unſerer Gegend und die 
vorgeſchichtlichen Zeiten. 


Der Koppernikus⸗Verein 

für — und Kuuſt. 
2e, Volksgarten. 
DR. Sonntag, d. 31. December, 

ff h 15 Sylvester-Abend: 
N Erſte große 


Maslen⸗ Redoute 


2 Neue elegante Decoration des 
— großen Saales. 
Entrée: Maskirte Herren 1 Mk., Mas⸗ 
kirte Damen frei. Zuſchauer 50 Pf. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


„Grüner Jäger“, Mocker. 


Syloeſter⸗Masken⸗Ball. 


E. de Sombre. 


Gaſthof zum Neichsadler. 
Zu dem am Sylvester-Abend 
ſtattfindenden \ 


Maskenball 


ladet ergebenſt ein 
J. Schinauer, Lindenſtr. 78. 


Braher Mastenbal 


im 
Wiener Café-Mocker, 
verbunden mit großer Baum⸗ 
plünderung um 12 Uhr Nachts und großer 
Fahnenpolonaiſe durch die Räume des 


artell: 


E 


Saales, geführt von einer ſpaniſchen 
Muſikkapelle. 
Entree: Herren 1 Mk., Zuſchauer 


50 Pf. und Damen frei. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Garderoben Abends im Balllokal 
und Gerechteſtr. 18/20 1 Tr. zu haben. 
Das Comit6. 


Frische Pfannkuchen 


——T—T—T—T—T—TTPCTTTTT 
in vorzüglicher Güte, mit und ohne Füllung, Ber 
Entree pr. Herr u. Nacht 1 M. Damen frei.“ 


von heute ab täglich zu haben. 
Ww. J. Dinter, Schillerſtr. Nr. S. 


Sylveſter: 


friſche Vfannſuchen 


von Morgens an, 
ſowie 1 
©. Sehütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtraße 15. 


Feinſte 
Meſſinn-Apfelſinen 


und Citronen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Wohlthätigkeits-Goncert 


zum Besten des 


Kieinkinder-Bewahrvereins. 


— 


„Ouverture zu Tell 


[7 


b) Mutter, o sing mich zur Ruh’ 
c) Schweizerlied 


DEE 


a) Wächterlied 
b) Wartburg-Heimweh 
c) Mein Herz ist am Rhein 


5. a) Valse lente 
b) Concert-Etude , 
c) Ballade Asdur 


6. Arie für Tenor N 
7. a) „Adieu“. Ä „ 
b) Draussen im Garte 
c) Das Ringlein 
d) Tandaradei 8 5 8 
e) Phyllis und die Mutter 


Programm. 


(Lieder für Bariton.) z 


“ (Olavier-Soli.) " 


Rossini. 


5 (Orchester.) 


. a) Come raggio di sol, Arie (1678 —1763 


Caldara. 
Franz. 
Franz. 


Haydn. 


$ ; (Lieder für Sopran.) 
Thema mit Variationen aus dem Kaiser-Quartett 
(Streichquartett.) 


} Victor v. Scheffel 


1 Körte. 
Seidel. 


Schütt. 
. Neupert. 
Chopin. 


R Schubert 
Schmidt. 
Chopin. 
Stange. 
Reimann 


Karten zu num. Plätzen à 2 M.u. Schülerkarten à IM. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, d. 8. Januar 1894, 
8 Uhr Abends 


im grossen Saale des Artnshofes: 


„rtv 
r. Eduard Engel aus 
Berlin. 
Thema: Zonentarifu. Eifenbahnreform. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 
Sylvester-Vergnügen 


im Schützenhauſe. 
Geſang, Theateraufführung 
und Tanz. a 
Mitglieder frei, durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte zahlen 75 Pf. 


Schützenhaus. 


Am Neujahrstag: 


Großes Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
Zur Aufführung kommen u. a. 
Die Ouverturen: Diebiſche Elſter, Prinz 
Conti v. Lecoeg, Don JuanFantaſie Schwarz ⸗ 
wälder Spieluhr, Deutſcher Kaiſer⸗Marſch 


des Herrn 


v. Hiege. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Wiener Café, Mocker. 


Sonntag, den 31. Dezember: 


Marionetten-Theater. 


Zur Aufführung gelangt: 
Schneewittchen bei den sieben 
Zwergen. 


Anfang Abends 6 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder eu Schüler die Hälfte. 


Hotel Museum. 


Sonntag, den 31. Dezember 1893: 


Großer Sylveſterball 


verbunden mit 
muſikaliſchen u. humoriſt. Vorträgen, 
Verlooſung und Verwürfelung. 
Grosser Lacherfolg. 


Anfang 7½ Uhr. 
Friſche Pfannkuchen u. Wowl⸗ 
Am Nenjahrstage 1894: 
Concert mit nachfolg. Tanz. 
Anfang 6½ Uhr. — Preiſe wie bekannt. 
Gleichzeitig wünſche ven geehrten 
Kunden 


und Gönnern ein fröhliches 
neues Jahr. W. Olkiewiez. 


Sümmtl. VBöttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
KCloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ M. Shirmer) in Thorn. 


Circus 


Montag, den 1. Januar 


> große Elite⸗Vorſtellungen 


Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr 
Zum Schluß. Zum erften Mal: s 
Berggeiſt Rübezahl 
oder der rothe Rieſe. 
Große Ausſtattungs⸗Pantomime mit Ballet 


Dienſtag, den 2. Jauuar 
Abends 8 Uhr 


Gr. Vorſtellung. 


Die Direktion. 


Phyotographiſches Alelier 
Kruse & Carstensen 
Schkoßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe 


—— —— — — 
Kirchliche Nachrichten 
für das Neujahrsfeſt 1894 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Danzig 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm 
herzigkeit. 

Vorm. 11¼ Uhr: Militärgettes dienst. 


err Diviſlonspfarrer Keller 
Nachmittags kein Ge blen. 


luth. Kirche. 
Vorm. er Superintendent Rehn 
Evanoſß, Gemeinde in Mocker. 
Vorm ehr: Gottesdienst. 
8 Herr Pfarrer Häne 
gtachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. kuth. Kirche in Mocker. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesbienf", 
nachher Abendmahl in der evang. Schul 
Airchliche achrich t. 
für Dienſtag, den 2. Januar 1894. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachm. 6 Uhr: Miſſtonsſtunde. 
Herr Garniſonpfarrer Rühl 
Nachher Generalverſammlung des Miſſion“ 
Hilfsvereins. rn 
ſerzu eine Beilage und e 
WE Sunieicies Unterhaltung” 


blatt“. 


EM 


} 


Beilage zu Nr. 306 


Sonntag, den 31. Dezember 1893. 


Brunow in L., letzterer als Strohmann, von 
keiner Seite mehr etwas zu befürchten. Alles 
Geld, ſowohl dajenige, welches Brunow gleich 
nach dem Tode Ihres Mannes als zweite 
Hypothek auf das Gut hergab — es waren 
das 30000 Mark — wie auch den kleinen 
Reſt der Kaufgelder, den Brunow als Käufer 
baar zu zahlen gehabt hätte, iſt von Schleucher 
in den ſechs Jahren ſeiner Thätigkeit auf dem 
Wendenhofe in raffinirt frecher Weiſe ergaunert, 
wie ein aufgefundenes, geheimes Buch des 
Verwalters ergab. Daß Schleucher ſich mit 
der Idee trug, einſt Beſitzer des Wenden: 
hofes zu werden, das beweiſt dieſer angefangene 
Brief an Jungfer Anna, in welche er ſterblich 
verliebt ſein muß. In dieſem Briefe, den ich 
in einem geheimen Fache im Schreibtiſche 
Schleuchers gefunden habe“ — Jahn legte ihn 
Johanna vor 
Mädchen einen 
in Ausſicht, ſofern es feine Frau werden wolle, 
könnte er ihm die Verſicherung geben, daß es 
in höchſtens zwei Jahren „Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer“ ſein würde.“ Hierauf berichtete Jahn 
über ſeine Erlebniſſe in der erſten Nacht auf 
dem Gute und ſchilderte ihr die endliche Ent⸗ 
larvung des Schwindels mit dem gefürchteten 
Thomasgeſpenſt. Feig, wie er war, hätte 
Schleucher vor dem Richter alles geſtanden. 
„Sie haben ein treues, fleißiges Gutsvolk, 
Frau Johanna,“ ſchloß Jahn, „das für ſeine 
Herrin das Leben läßt, und nur ihm iſt es zu 
verdanken, daß die Beſitzung ſich noch in einem 
guten Zuſtande befindet, nicht der Thatkraft des 
Verwalters, denn dieſer war ein fauler, an 
maßender Wicht, der die braven Leute wie 
Sklaven behandelte. Doch nun genug hiervon 
für heute, ich vermuthe, daß nebenan die 
Chriſtbeſcheerung vor ſich gehen ſoll. Nur noch 
einige Worte über den Kauf. Ich bin noch 
immer Willens, Ihre Beſitzung zu erwerben, 
falls Sie ſich auch jetzt noch davon trennen 
können. Für dieſen Fall biete ich Ihnen den 
doppelten Betrag des bisherigen Angebots. 
Das Gut gefällt mir. Denken Sie mal, welche 
„momentane Eingebung“ ich hatte, als ich 
durch den Garten und den Park ſchritt. Das 
— ſo ſagte ich mir — wäre ein Platz zur 
Anlage eines kleinen reizenden Tusculums für 
‚jo ein fanftes, holdes Weibchen, in das es ſich 
Hatte man ihn nicht] zurückziehen könnte, wenn die Sonne allsubeih 
Herrenhauſe brütet. Sie werden nun gewiß 
denken, der macht ſchon Pläne, ehe er mal ein 
Gut und ehe er mal eine Frau hat. Du lieber 
Gott, es geht doch nicht immer ſo fort. Ein⸗ 
mal muß ich doch Ernſt mit der Frage machen 
und das ſoll auch bald geſchehen. Ich habe 
das Junggeſellenleben herzlich ſatt und ſehne 
mich nach einer bequemen Häuslichkeit, nach 
ernſter Arbeit. Doch das alles wird Sie wohl 
ſehr wenig intereſſiren. Apropos! Dieſe 
Schriftſtücke hätten Sie ſorgfältig aufzubewahren. 
Jetzt bitte ich um Ihre Antwort auf meine 
Frage wegen des Guts verkaufs.“ 

Nun hatte er ſich ſeiner freiwillig über⸗ 
nommenen Pflicht entledigt und war gewiß 
froh, daß er die Sache los war, ſo dachte die 
junge Wittwe, welche fein Auftreten und Be⸗ 
nehmen heute ſehr verändert fand. Wie ein 
Reporter, der einen trockenen Bericht über einen 
Vorfall erſtattet, hatte er geſprochen. Da war 
kein warmer Ton, keine echte herzliche Freude 
über das günſtige Reſultat feiner Reife durch⸗ 
geklungen, auch nicht ein einziges Mal hatte 
er zur Seite und ihr ins Geſicht geblickt. Und 
nun erſt der ironiſche Schluß! Was ſollte die 


Feuilleton. 


Auf dem Wendenhoſe. 


Original Nobelle von Th. Schmidt. 
Schluß.) 
XI 


Am Abend des Tages, an dem Jahn jo 
überaus günſtige Reſultate bei ſeinen Nach⸗ 
forſchungen auf dem Gute erzielte, erhielt 
Johanna folgendes Telegramm: „S. heute 
Nachmittag wegen Unterſchlagung und Betrugs 
verhaftet. Großartiges Schwindelmanöver auf 
gedeckt, desgleichen den bekannten Spuk. Leute 
wollten S. lynchen. Bücher ſämmtlich gefälſcht. 
Habe viel zu thun. Komme fruͤheſtens morgen 
Abend zurück. Alles ſteht gut! Gratulire! 
1 mehr. Jahn.“ 

eim Leſen dieſes Telsgramm Gi vom 
ernſten, blaſſen Fr l tein vom 
Herzen. Zum erſten Male fühlte ſie die Ueber⸗ 
legenheit des Mannes über das Weib in Fragen, 
welche Energie und klaren Blick erfordern. 
Wenn ſie vor Jahresfriſt noch geglaubt 
batte, daß ihr feſter Wille und ihre ehrlichen 
Abſichten zur Leitung des Gutes wohl aus 
reichen würden, ſo hatte ſie im Laufe der Zeit 
docheingeſehen, daß damit längſt nicht auszukommen 
war, daß vielmehr eine feſte, männliche Hand 
und eingehende Kenntniß der Verhältniſſe dazu 
gehörten. So hatte ſie alſo ihr Auge doch 
nicht getäuſcht, als es gleich von Anfang an 
in Schleucher einen Menſchen ſah, vor dem 
man auf der Hut ſein müſſe. 

Und nun der andere! Trotz kühler ver⸗ 
letzender Aufnahme, und empfindlicher Ver⸗ 
dächtigung, trotz Mißachtung und Hohn über 
ſeine rührende Schilderung von dem harten 
Leben, daß er in der Fremde geführt, allein zu 
Zweck, um ſie einſt doch noch zu erringen, trotz 
und alledem war er ſofort zu ihr geeilt, als 
ihrer Exiſtenz Gefahr drohte und hatte ſich ihr 
zur Wir gung geſtellt. 
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Und was that er hierauf? Er verließ alles: 
Eltern, Befig und Heimat — und weshalb? 
O, wenn ſie früher auch gezweifelt an ſeiner 
Liebe, heute wußte ſie beſtimmt, für wen das 
alles geſchah, fie batte die Szene in ihrem 
Zimmer zwichen ihm und dem Kinde nicht 
vergeſſen. War es nun Trotz, Eigenſinn oder 
verletzte Eitelkeit, daß ſie dieſem Manne gegen⸗ 
über ſelbſt die einfachſten Regeln der Höflichkeit 
hintanſetzen konnte. O nein das war es nicht 
geweſen, wenigstens glaubte fie das. Sie 
hatte als Mädchen wohl eine falſche Vorſtellung 
von ihrem Ideal gehabt. So nur mochte Sie 
ſich ihr Verhalten erklären. Seit ſeinem Weg⸗ 
gange beſchäftigten ſich ihre Gedanken fait aus: 
ſchließlich mit ihm und wie ſie ihm in der 

olge zu begegnen habe. Sie wollte höflich, 
aber zurückhaltend gegen ihn ſein, vor allem 
nicht an ihn denken. Aber was ſind die Vor⸗ 
ſätze des Menſchen? Gerade die Gedanken, 
die wir mit aller uns zu Gebote ſtehenden 
Villenskraft verſcheuchen wollen, fie kehren am 
bäufigſten zurück. Dieſe Erfahrung machte auch 
Frau Johanna. 

Als Jahn am nächſten Abend die Treppe 
mit kräftigem Mannestritt heraufkam, da pochte 
ihr das Herz zum Zerſpringen. Sie hörte ſeine 
Stimme, wie ſie draußen in gedämpftem Tone 
zu Anna ſprach, fie ſah ihn mit einem ſieges⸗ 
ſtolzen Blick in das Zimmer nebenan ſchreiten, 
in dem er vor einigen Tagen ſo angenehm 
geträumt haben wollte, und wunderte ſich, daß 
alle Anderen, der Bruder, die heute anweſenden 
alten lines, nichts hörten und erſt dann 
hinter dem großen zum Anzünden eben fertig 
a . wegſahen, als Anna ihn 

‘ „ * 2 

9 de 1 * war dete je außer 
nd nun ſtand er vor tbr, und fie glaubte, 

er müſſe es ihren Weben Eu s, 
ſehen, wie ſehr fie Äh auf ſein Kommen heute 
gefreut hatte. Allein er ſchien das nicht zu 
merken, und darüber empfand faſt eine 
Beruhigung. Jahn küßte ihr galant die Hand 
und geleitete ſie zum Sopha; er ſelbn ſetzte 
ſich auf einen der altmodiſchen Rohrſtühle, 
eine Anzahl Schriftſtücke hervor und fing 
zu erzählen, wie es ihm gelungen ſei, den 
Betrüger und Schwindler zu entlarven. 
„Nur noch wenige Tage,“ fuhr er fort, „und 
Sie wären um Ihr ganzes Vermögen geweſen, 
enn nach Abſchluß des Kaufvertrags hatten 
ie beiden Schurken, Schleucher und ſein Freund 


nein, nein, ſie hatte ſich doch in ihm getäuſcht, 
und die Szene mit dem Kinde war wohl nur eine 
Komödie geweſen. „Was mich hier noch feſt⸗ 
hält, iſt das tieffte Mitleid mit Ihnen und 
Ihrem Kinde,“ ſo hatte er vor einigen Tagen 
geſprochen. Ja — Mitleid! Das war's 
wohl nur geweſen, was ihn ſo energiſch für ſie 
eintreten ließ, oder glaubte er ſich noch durch 
das einſtige Gelöbniß, daß er ihr alle Sorgen 
und Laſten abnehmen wolle, in ihrer Schuld? 
Aus ihrer Stimme klang die Enttäuſchung 
deutlich heraus, als ſie ſagte: „Zunächſt fühle 
ich mich verpflichtet, Ihnen meinen herzlichſten 
Dank für Ihre große Gefälligkeit auszusprechen. 
Ich werde Ihnen dieſen Freundſchaftsdienſt nie 
vergeſſen. Was nun Ihre Frage wegen des 
Verkaufs der Beſitzung anlangt, ſo bitte ich 
Sie, heute Abend keine Entſcheidung darüber 
von mir zu fordern. Wie Sie eben ganz 
richtig vermutheten, ſtehen wir im Begriff, eine 
Tannenbaumfeier abzuhalten und bei dieſer 
möchte ich nicht gern von Gedanken geſtört 
rden, die ſich mit Geldangelegenheiten be⸗ 


n.“ 

Pardon!“ rief 
Entſchuldigung, 
habe. Es iſt 
nur Gedanken 


. „me r nämlich dem 
Heirat und ſtellt ihm 


Bemerkung, daß er ſich in nächſter Zeit eine 
Frau nehmen wolle, die auf ed Wie —4 


der Liebe und Freude Zutritt geſtatten. Ich habe 
Sie gewiß aus der Mitte Ihrer Lieben her⸗ 
ausrufen laſſen. Nun will ich aber auch keine 
Minute länger ſtören. Ich bitte nochmals um 
Entſchuldigung!“ 

Sich verbeugend ergriff er haſtig ihre Hand, 
drückte einen flüchtigen Kuß darauf und ſchritt 
zur Thür. 

„Herr Jahn 


14 
Sie hatte ſich enttäuſcht erhoben, das 


freudige Roth bei ſeinem Eintreffen war ſchon 


längſt von ihrem hübſchen Geſicht verſchwunden. 
Er drehte ſich ſchnell um, und zum erſten Male 
ſenkte ſie ihren Blick tief in die Augen des 
Mannes, für den ſie einſt mit jungfräulicher 
Begeiſterung geſchwärmt hatte. Aber auch 
Jahn fühlte bei dieſem Blicke, daß er die 
Maske nicht länger zur Schau tragen konnte. 
Wunderte er ſich doch über ſich jelbit, daß es 
gelungen, bis zu dieſem Augenblicke ſeinen 
Vorſatz auszuführen, nur durchaus förmlich und 
geſchäftsmäßig mit ihr zu verkehren. Sie 
hatte die langen dunklen Wimpern ſchnell wieder 
geſenkt und ſo konnte er ſie genauer betrachten. 
Das ſchwarze Hauskleid, daß zu dem blendenden 
Weiß des Geſichts und des herrlichen Halſes 
ſowie zu dem vollen blonden Lockenhaar vor 
einigen Tagen gar nicht paßte, hatte ſie heute 
mit einer koſtbaren blaßblauen Robe vertauſcht, 
ihren freien Hals umſchloſſen zwei Reihen 
mattrother Perlen und in ihrem krauſen blonden 
Haar blitzte ein Diamantſtern. Ja ſie war heute 
ſchöner, begehrenswerther als vor zehn Jahren. 

Schweigend ſtanden ſie ſich eine Weile 
gegenüber — er begierig, was ſie ihm noch 
zu ſagen haben konnte und ſie mit nervös zittern⸗ 
der Hand an der Quaſte der Sophalehne zupfend. 

„Herr Jahn, ich habe darauf gerechnet, 
daß ſie heute mein Gaſt ſein würden,“ begann 
ſie endlich. „Wenn Sie über den heutigen 
Abend noch verfügen, ſo bitte ich um Ihr Ge⸗ 
ſellſchaft.“ 

„Am Weihnachtsabend ladet man keinen 
Junggeſellen in ſein Haus, Frau Johanna. 
Der Chriſtabend gehört nur der Familie, höchſtens 
zieht man ſeine intimſten Freunde zu dieſem 
ſchönen Feſte heran. Und ſowie dieſer Abend 
der feierlichſte und glänzendſte des ganzen 
Jahres für die Familie iſt, ſo iſt er der 
traurigſte für den Junggeſellen, denn dieſer 

ndet o te 1 1 


in ſeiner Vereinſamung, 
5 7 hocken nur ſeinesgleichen in öder Langer⸗ 
weile.“ 
„Sie ſind danach für den Abend nicht ge⸗ 
bunden?“ fragte ſie ſchnell. 

„Nein!“ 

„So wiederhole ich meine Bitte.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich danke, ich, ich 
möchte — nicht ſtören.“ 

„Aber Sie ſtören durchaus nicht! Es ſind 
doch alles Bekannte, Freunde.“ 

„Eben deswegen, ich gehöre nicht zu Ihren 
Freunden.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht. Wenn ich Sie, 
dem wir drei Menſchen zu ewigem Dank ver⸗ 
pflichtet ſind, nicht zu meinen beſten Freunden 
rechnen ſoll, wen in aller Welt denn?“ 

„Frau Johanna — ich kann den Titel 
„Freund“ nicht annehmen, denn er bedeutet 
für mich eine — Degradation. Eine Freund⸗ 
ſchaft, der Liebe voraufgegangen iſt, giebt es 
nicht, nur das umgekehrte iſt moͤglich.“ 

Sie ſah ihn mit ihren großen, runden, 
blauen Augen einen Moment fragend an, 
wandte ſich langſam mit einem Seufzer ab und 
blickte zu Boden. Eine ſchwüle Pauſe entſtand, 
welche er endlich damit endete, daß er einen 
Schritt vortrat und ihre Augen ſuchte. „Frau 
Johanna, ich ſtelle eine Bedingung, unter 
welcher ich den „Freund“ annehmen kann — 
daß Sie mir nämlich die Möglichkeit gewähren, 
Ihre Liebe wieder zu erringen. Ich hatte mir 
das als mein erhabenſtes Ziel bereits vor. 
geſteckt, mußte aber zu meinem größten Schmerze 
einſehen, daß Sie mich noch ebenſo glühend 
haßten, als bei unſerer erſten Begegnung. O 
wenn Sie wußten, was Ihr Ausſpruch „ich 
verachte Dich,“ mir damals wehe gethan hat, 
Sie hätten dieſe häßlichen Worte nicht über 
Ihre Lippen gebracht. Johanna öffnen Sie in 
dieſer Feierſtunde der Liebe wieder das Herz und 


laſſen Sie mich nicht hoffnungslos ſcheiden — 


ſcheiden für immer. 

Da wandte ſie ihm ihr Antlitz zu und eine 
Thräne der ſeligſten Freude trat ihr in die 
Augen. „Ich — ich haſſe Dich nicht mehr, 
Eduard, ich liebe Dich ja mehr als Du ahnſt,“ 
ſtammelte ſie unter Schluchzen. — 

In der nächſten Sekunde lag ihr ſchöner 


Kopf wieder an ſeiner jubelnden Bruſt, genau 


wie vor zehn Jahren und er küßte ihr die 
Thränen aus den Augen und die Worte von 
den Lippen, mit denen ſie ihm geſtand, daß ſie 
ihn nie vergeſſen habe, nur ihr Trotz und 
Eigenfinn hätte ihm wehe gethan, fie hätte ihn 
ja mit ſtrengeren Augen gemeſſen als die andern 


denn 
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Männer und ihr Herz ſei dabei nicht betheiligt 
geweſen. 

Sie ſaßen wieder auf demſelben alten Sopha 
hinter demſelben Tiſch und die alten Bilder 
blickten wieder wie vor zehn Jahren auf ſie 
nieder, aber es war doch nicht ganz ſo wie da⸗ 
mals. Denn jetzt kamen eilige Kinderfüße über 
die Schwelle gehüpft. 5 

„Mama, kommt Chriſtkindchen denn heute 
garnicht?“ rief es ungeduldig in der Thür, und 
mit weitgeöffneten Augen blickte das Kind nach 
dem Sopha hin, wo ihre Mama an der Bruſt 
des „lieben Onkels“ lag und es zu ſich heran⸗ 
winkte mit ſeinem kleinen Muſikwerk, das dieſer 
Tage zum ſoundſovielten Male immer wieder 
die Melodie des Liedes ſpielte: „O wie iſt's 
möglich dann, daß ich dich laſſen kann.“ 

Komm mein Herz! Sieh' Chriſtkindchen hat 
ſchon einen Deiner Wünſche erfüllt. Dieſen 
„lieben Onkel“ will es Dir zu Deinem Papa 
beſcheeren.“ a 

„Iſt's auch wahr? fragte die Kleine, un⸗ 
gläubig näherkommend. „Du warſt dem „lieben 
Onkel“ ja jo böſe, o fo böſee 

Weiter kam der kleine Plappermund nicht. 
Der glückliche Mann ſchwang das Kind in die 
Höhe und es lachte und kreiſchte dazu. Dann 
öffnete er die Thür und trat, das Kind auf 
dem linken Arm und den rechten um die tief⸗ 
erglühende, ſchöne Mutter geſchlungen, in das 
lichtdurchfluthete Nebenzimmer. 

„Da ſeht, lieben Freunde, was mir das 
Chriſtkindchen beſcheert hat!“ rief Jahn den 
drei Perſonen im Zimmer zu. 

„Eduard Jahn — ſind Sie es wirklich?“ 
rief Johannas Bruder, der Primaner, und maß 
der großen, ftattlihen Mann mit einem be 
wundernden Blick. 5 

„Jawohl, mein lieber Georg, es iſt derſelbe 
Eduard Jahn, der Dir vor zehn Jahren die 
lateiniſchen Hefte korrigirte und Dir ein Ponny 
auf dem Gute bei Deinem Geburtsorte zu oft 
halsbrecheriſchen Reitverſuchen überließ. Er 
war auch, wie Du vielleicht noch weißt, damals 
der Bräutigam Deiner liebreizenden Schweſter, 
und dann ging er über's große Waſſer, und 
heute iſt er wieder ihr Verlobter, aber dieſes⸗ 
mal geht er nicht wieder nach drüben, ſondern 
als ihr glücklicher Gatte nach dem ſchönen 
Wendenhofe, der ihr ums Haar abgeſchwindelt 


„Johanna, haſt Du Glück!“ rief der Pri⸗ 
maner, dabei drückte er Jahn warm die Hun d 
„Wie ſind wir Dir zu großem Dank ver⸗ 
pflichtet, Eduard. Seit geſtern ſchon ſind wir, 
meine Schweſter und ich, in fortwährender Auf⸗ 
regung, denn was Du uns telegraphirteſt, klang 
ſchier unglaublich inſofern, als ich mir nicht 
denken konnte, wie Du in ſo kurzer Zeit Dinge 
ans Tageslicht ziehen konnteſt, welche weder 
mein verſtorbener Schwager ahnte, noch das 
Gericht ausfindig machte.“ 

„Na, nun laß mich auch mal ein Wort 
reden,“ fiel jetzt der ältere anweſende Herr, der 
Steuer⸗Inſpektor Bürger, ein. Er war ein 
kleiner, dürrer Mann mit grauem Schnurrbart 
und einem jovialen Geſicht; neben ſeiner großen 
korpulenten Frau verſchwand er faſt. Während 
letztere die glückliche Braut lebhaft beglück⸗ 
wünſchte und nach älterer Frauenmanier gleich 
ein halbes Dutzend Rathſchläge für die Zukunft 
bereit hatte, hing ſich ihr Mann an Jahn, um 
dieſem zu beweiſen, daß er ihm eigentlich dieſe 
glückliche Löſung der Dinge zu verdanken habe. 
„Hätte ich geſchwiegen, ſo wäre ſie jetzt ihr 
Gut los und fie jäßen heute Abend im Hotel 
und fingen Grillen,“ ſchloß er lachend. 

Jahn gab dem alten wackeren Herrn Recht 
und ſchüttelte ihm kräftig die Hand. „Ich bin 
jetzt ſo glücklich, wie noch nie zuvor,“ ſagte er. 
„Können Sie die Freude eines Mannes er⸗ 
meſſen, der nach langen, langen Jahren mit 
demjenigen Weſen ſich unterm deutſchen Weih⸗ 
nachts baum wieder findet, das all ſein Denken 
und Sehnen ſeither ausfüllte? Ich habe viel 
geſehen, viel erlebt und in raſtloſer Arbeit 
Schätze geſammelt, aber mein Gemüth ging 
dabei ſtets leer aus. Ich war nie glücklich! 
Wenn der Deutſche in der Fremde glücklich 
ſein will, wenn er ſich in die Tiefe der wahren 
irdiſchen Glückſeligkeit verſenken will, dann ver⸗ 
ſetzt er ſich im Geiſte nach der Heimath, ins 
Vaterhaus, in den Kreis ſeiner Lieben, oder er 
gedenkt der Geliebten daheim. Und gerade der 
Chriſtabend im deutſchen Hauſe erinnert ihn in 
der Fremde ſo recht eindringlich daran, was er 
entbehrt. Einen Chriſtabend mit Lichterglanz 
und Kinderjubel giebts nur in Deutſchland,“ 
ſchloß Jahn leuchtenden Auges. 

Und dann ſtanden alle um den ſtrahlenden 
Tannenbaum, Johanna an die Bruſt des ges, 
liebten Mannes gelehnt, zu ihren Füßen Klein⸗ 
Hannchen, und nach guter frommer deutſcher 
Sitte ſtieg der feierliche Geſang zum Lenker 
der Geſchicke empor: 

O du fröhliche, o du ſelige, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit! 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1874 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 
a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 

ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine ⸗Erſatz⸗ 
Reſerve überwieſen, 

c. für einen Truppentheil oder Marines 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15, Jannar bis zum 1. Februar 1894 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau! 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig = frei ⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs. 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind als⸗ 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
ſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtvoten, Haus- 
und Wirthſchafts Beamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 

6 und andere in einem 

nlihen Verhältniß ſtehende Militär ⸗ 
pflichtige 
A der Ort, an welchem fie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts. 


demjenigen Orte, in welchem die Eltern 

. zit amilienhäupter ihren letzten Wohnſitz 

= Bi der Anmeldung zur Stammrolle ift 
Uerzulegen: 

on den im Jahre 1874 geborenen 

Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 

deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt. 

9%, nor den 1875 oder früher geborenen 
Dell ärpflichtigen, der im erſten Militär: 
chtjahr erhaltene Loſungsſchein. 
Sind Milttärpflichtige zeitig abweſend, 

aut ber Reife begriffene Handlungsgehilfen, 

auf Eee befindliche Seeleute 2c.) jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod- ober 
Jab, herten die Verpflichtung, fie innerhalb 
des oben genannten Zeitraums anzumelden. 

be Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
ober unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 

Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 

Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 

pflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer- und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt auf drei Jahre. 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1894 
bis 1. April 1897, eventl. auch auf 1 Jahr 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Montag, den 8. Januar 1894, 

Mittags 12 uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mk 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Kämmerei ⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 8. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Ge⸗ 
wölbe Nr. 9 und Nr. 21 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit vom 1. April 1894 bis 
dahin 1897 haben wir einen Bietungstermin 


au 

Dienftag, den 9. Januar 1894, 
Mittags 12 uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 

welchem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde liegen⸗ 
den Bedingungen können in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den. Dieſelben werden auch im Termin be 
kannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
botes eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 22. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts- Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a/ M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter franz. u. engl. Specialitäten gegen 10 Pf. 


Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Julius Paſig. 


2 Gummiſchuh 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn auf 
Jahre nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1894 bis 1. April 1897 haben 
wir einen Verſteigerungstermin auf 
Sonnabend, den 13. Januar 1894, 
Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerver hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus, können auch 
gegen 1,10 Mk. Copialien abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mk. 
und iſt vorher in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
zu hinterlegen. 

Thorn, den 21. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1894 auf⸗ 
geſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerm Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 1894 öffent⸗ 
lich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer der 
Stadt Thorn und der Vorſtädte aus, und 
ſind Erinnerungen gegen daſſelbe ſeitens der 
Intereſſenten innerhalb einer Präkluſipfriſt 
von 21 Tagen nach beendeter Offenlegung, 
beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt find, freiwillig gegen Ge 
währung der reglementsmäßigen Vergütungs⸗ 
ſätze, Einquartierung aufzunehmen, werden 
erſucht, unſerm Servis-Amt bezügliche Mit: 
theilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zugetheilte Ein ⸗ 
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn, den 19. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. — Servis⸗Deputation. 


Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Faden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


V nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Cin Wohnung v. 4—5 Zimm., Entree u. 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, 
3. 1. April zu verm. Brombergerſtr.86. Liedtke. 


Il Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 


Parterre⸗Wohnung 
Strobandſtr. o, 5 Ztulmer, helle binche, font. 
Zubehör, auch zu Bureauzwecken geeignet, 
ſofort zu vermiethen. Preis 400 Mk 
Näheres daſelbſt 3 Treppen oder durch 
V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtdeutſche Ztg. 

1 Wohnung, I. Et., von 4 Zim. u. Zub. 

v. ſofort z. verm. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. 

Eine herrſchaftl. Wohnung, 
4 Zimmer, mit ſepar. verſchließb. Korridor, 
Küche, Nebengelaß ꝛc., Waſchküche, Trocken ⸗ 
boden Gartenſtr. 64 ſofort zu vermiethen. 


l Mittelwohnung, az 
1 Reſtauratiouslotal, . 
GEH” Speicherräume, 8 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


Wohnungen nec, For m. 


8 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


Mini z ilteineMittelwohn, 
Breiteſtr. 32 beſtehend aus 3 Zim. 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei S. Simon. 

Ein, größere Wohnung am Altſtädt. 


Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 


vermiethen. Adolph Leetz. 


ohnung von 3 Zimmern zu ver ; 
miethen. Seglerſtr. 13. 
Brücken. Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
2 Julius Kusel. 
ine Wohn., 6 Zimm. u. Zub., ſofort zu 
verm. Brückenſtr. 20. Poplawski. 
ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
m „Waldhäuschen“ find mehrere kleine 
u. große möblirte Wohnungen mit auch 
ohne Penſion zu vermiethen. 
8 6, I. Etage, iſt eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern und Zubehör 
ſofort zu verm. J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 
Die v. Herru Oberſtabsarzt Rach innegeh. 
Wohnung, beft. aus 5 Zim. u. Zub., iſt 
für 800 Mk von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 


SB billig zu vers 
Wo hnungen mieth.Gr.-Mocker, 
nahe am Leibitſcher Thore. Näheres bei 
Reſtaurateur Torn oder Karl Kleemann, Thorn. 
ideritr. 15 iſt die erſte Etage, 4 Zimm. 
pp., zum 1. April 1894 z. v. H. Dietrich. 
Zmöbl. Zim ſind ſof zu verm. Neuſt. Markt 23, I. 
Cin auch zwei möbl. Zim. vom 1. Jan. 
1894 zu verm. Kloſterſtr. 20, part. 


Aicher Markt 20, II, zwei möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


2 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „ 


ganz neue Sorten und Formen. 
u . 


D. Braunstein, 


are Breitestrasse 14. 


ER 2 UNTEN RT EEE RE EA Bu A ET TE FE Re Su GENAUER ER! 
ft 8 TRACT 
55 j iſt ein ausgezeich⸗ 
SHERING INES MALZ-EX RA naa Ene 
1 zur 


8 N Kräftigung ei Kranke und Neconvalescen: j R 7 
2 sad ben inderunge⸗Reizzuſtänden 
i 5 2 “a ee Aeunguften sc. Preis pro Ir 75 3 nn 150 Mark. "Allınungsorgane 
Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verbaufichen, die Bühne nicht angrei 
i mitteln, welche bei 1 g 2 —. 3 a: 


Münchener öwenbräu. 


General-Vertreter: Georg Voß-Thorn. 
Verlauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


nad 


en in jat ſämmtlichen 
gage ele 


e 


75 


eee 


cit Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glycerine-Seile, 


„Spezialität v.H.P.Beyschlag, Augsburg. Mild 

u. vorzügl. Coiletteſeife, per Stück 1 20 sr 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 
Zur Abholung von Gütern zum 

vom Bahnhof empſtehlt ſich e 


Spediteur W. Boettcher. 


Inhaber Faul Meyer.) 


CCC RE RT 
Blisehethstr, 4 Goncurs-Ausverkauf Aismest. 4 


neben Frohwerk. 


Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots! von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beſten, 
eſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 
eſten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 
lanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1,20 und 1,60 Mk., 
ervietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 40, 50 und 55 Pf., Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2.25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinfte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 
15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf nusabethstr. 4. 
CCC y RR 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


empfiehlt: 


Thee's letzter Ernte 2 2% 3, 4, % 5 u. 6 Mk. p. ı Pfd. 
Theegruss » 2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


Japan- und China-Waaren "@E 


n werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


Preis-Medaille 
Welt-Ausstellung 
Chicago. 


ist dio preisgekrönte in 27. A 
enene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


ul. Aion und 
rue, S dem 


Freie Zusendung unter Convert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 
Arms wird durch Issleib’s 
i 
uten e Set 
Beutel à 35 Pf. in Thorn bei 

Maler, Drogerie, Breiteſtr., A. C. c 


Breiteſtr. und Anton Koczwara, Ger 


BRITAIN | ugentbe rlich als Zahnputzmittel. 
eu er 


Schönheit ndene, unuderiumeng Ei 2 
der Züh Glycerin - Zahn - Creme Di. med, Io! 1 
er ne (sanitätsbehördlich geprüft) homöopathischer Ar: 
’ in Hannover. S hstunden8— 10h 
| F. L. Haug Sohn . 
M 00. Empfehle meine dies jährigen 
' k. u. k. Hoflieferanten Kanarienvögel, 
in Wien. Tag⸗ und Lichtſänger, zu 7, 9 u. 
(Erfunden und benannt von C. Sarg 1887) 16 Mark pro Stück s Tage Probe- 
Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. zeit.. Umtanſch geftatte, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
bei Apothekern, Droguisten eto. eto. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) Beſtellungen auf 


in Thorn in der Mentz’schen ga ei Ai Neustädt. Apoth; Anders & Co. 
ugo Glaass. 
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 


S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Rähmaſchinen;! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 


{rei Haus, Unterricht und 2jährige Garant Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Vogel ⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 


1 a 6 I 
ringmaſchinen, Wäſchemangeln line, 
zu den billigsten Preiſen. Abgehende Züge 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an.“ _ b an an an an Ab ab ab ab an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. An Brombg. Berlin Danzig Königsb. | Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
{ — 11.42 N. 


Ankommende Züge. 


iss. 8.28. 5.5 7N. 2. 6. — = 5.308. 6.278. 
1 11398. 12.4%. 7.32N. 5.24 N. 2.38N. 12.448. 4.458. 8.55 N. 9.22 B. 10.318. 
Bitte zu beachten!! 5.43N. 6.52 N. 5.54 B. 12. N. 2.358. ar son 9. 38. 4352 er 
Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich] 11. 8N. 12. 58. 6.199. — — 4. 8N. 7.10 N. 2.29N. 11. 8N. 12.25. 
meine jelbftfabricirten warmen ß Richtung Poſen. Richtung Poſen 
Filg- und Tuchschuhe dto. Stiefeln | „6 un , cab cab am 
für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen⸗ Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
wärmer, alle Arten Filz Kork⸗, Stroh: un 9 1 a ee 6.30N. 11.25N. 10.50N. 3.428. 4 
und Lofah⸗Einlegeſohlen. E ͤ , 2 104778 12744. 
Echte ruſſiſche Gummiſchuhe 7. (N. 10.51IK&& — — 1110. 11.58. 8.108. 3.21 K. 645 N. 
11. 3N. 1.248. 6.11 V. 5.26 V. 10.398. | 7.528. 1.25N. — 7. 58. 10.27 N. 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


Herrenfilshüte 210 an Richtung aße abn. an 


an an a 
1 Thorn Strasburg Inſterb. Memel Könuigsb. 0 2 & g. Str 
in deutſcher und engliſcher Waare, ferner DE 9.45 9 6% Königsbg. Memel Juſte r asburg 1 


au Sillcahee 6.508. 9.450. 1.19N. (ois Tilfit) 2. 40. Reg dee e 
„ Thorn der Hut- 10.40. 1.57 f. 6.57 N. 10.480. 1.58.) 10.26. NM 7B. 2.188. 11.248. 


Richtung Infterburg. 
n 


g 7 20 . 3 9.458. 2.23 N. 5.289. 
fabrifate von P. à C. Habig in Wien. 7. 1A. 10.10R.(aAlenfteint1.30.)8. 5. )] 2 41K. 2888. 3.34 K. TIER. 10.51. 
Gustav Grundmann, 2% 18. 22k. sam. | > 


Hutfabrifant, Breiteſtraße 37. 


00 fen 


Richt. Marienburg. 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt Ab an an an 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. | Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn 


*) eber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
4 
Aera rene 1 Richt. Marienburg. 4 
n a 
= Thorn] Danzig Mariendg- 1 Thorn 


5 — de hens Blanca hai 5 : Sr 5 ER a 8.308 

Ein möblirtes Zim. Tuchmächerſtr. 20 b fof.| 6.338. 8 368. 11. 8. 12,52% 637V.] 6.118. 1 
öbl. — 5 verm. mit 10 99500 50 1 ee 1 2 By = SR 1 
ohne Beköftigung, Grabenſtr. Rr. 2, U. 6. 1N. 7.40 N. l 6. 10.23N. 3.57R. 5.30 N. 8.10 N. 10. N 


Vorderzimmer b. 3. b. Tuch macherſtr. 4, 1. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet 
verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 T 


1 1 drichſtraße⸗ die 
Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Frie e“, die 
f a den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen 5 f 
uten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſin „die von 
Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


then Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


„ rr 


